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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1, Zloty. Betriebs⸗ 

ſtorungen begründen keinerlei Anſpruch auf Auckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Etrafanträge im Oppelner Theaterſlandal 


50 Monate Gefängnis wegen ſchweren Landesfriedensbruch — 10 Freiſprechungen 


e er. Im Oppelner Theaterprozeh beantragte der 
treter der Anklage. Oberſtaatsanwalt Wolf kurz vor ein 
folgende Strafen: Gegen drei Angeklagte je acht Monat 
Wängnis, gegen zwei Angeklagte je ſechs Mouate Geſüng⸗ 
„ gegen drei Angetlagte je vier Monate Sefangris und 
Men einen Angeklagten zwei Monate Gefängnis, insge⸗ 
50 Monate Gefängnis. Gegen einen weiteren Ange 
Men beantragte der Staatsanwalt mit Rüdfiht auf ſeine 
nige Minderwertigkeit lediglich eine Ver warnung. 
vier Angeklagten nahm der Oberſtaatsanwalt ſchweren 
N itiedensbruh unter Anwendung von Gemalttätig- 
ij ten und bei fünf Angeklagten lediglich Landfriedens⸗ 
W 80 an. Gegen die verbleibenden 10 Angeklagten beantragte 
Oberstaatsanwalt Freispruch. 


Vertrauen zu Deukſchland 

Ein engliſch⸗amerikaniſches Anleiheangebot an das Reich. 

Berlin. Im Zuſammenhang mit dem bevorstehenden A b⸗ 
kommen des Reiches mit dem ſchwediſchen Zündholztruſt mel: 
det „Der Deutſche“, daß dem Reich von engliſch⸗amerikaniſcher 
Seite das Angebot einer erheblich großeren An⸗ 
lerhe in Geſtalt eines Dauerkredites zu günſtigen Zins⸗ 
bedingungen vorliege. Das Angebot dieſer anderen Seite fordere 
keine indirekt. Gegenleiſtungen, deren Answirkungen ſich gar nicht 
reſtlos beurteilen ließen. Anf dieſe Weile würde die Gefahr um: 
gangen, daß durch indirekte Steueru (Zündholzpreiserhohung) 
eine zufägliche Verzinſung herausgeholt werde, die nach anßen 

| hin nicht deutlich ſichtbar jet. r 


teimeinberufung für den 3. November? 


Varſchau. In politiſchen Kreiſen verlautet, daß der 

Uatspräſident durch Dekret am 29. Oktober den Sejm zur or⸗ 
hen Vudgettagung einberufen mird Dem Sejmmarſchall 
die Nachricht am 31. Oktober zugehen, jo daz die erte Sitzung 

dar. Novender Jufammentreten foll. Im Laufe der nächſten 

= ſoll die Regierung dazn Stellung nehmen, welche Ange: 
heit ſie dem Sejm nnterbreilen wird 


„Die deulſche Gefahr“ 
Vorgehen gegen die Pfadfinder. 

Berlin, Wie die „D. A. 3.“ aus Danzig meidet, wurden 
1 Mittwoch im ehemaligen Gebier der Provenz Weſtpreußen 
yehreren Städten zahlreiche Angehörige deutſcher 
nder Organiſautonen von der Polizei verhaftet, Dieſe 
5 ſtungen erfolgten in Bromberg Graudenz. Poſen, Konitz 

Wirwitz. Darunter befindet ſich der Leiter der Pfadfinder⸗ 
gung, der Rugendpfleaer und frühere Lehrer Fritz Mielke 

tomberg, der als Fliegeroffizier der polniſchen Armee⸗ 

de angehört. Den Pfadfindern werd es als „Verbrechen“ 
Marche. daß ſie an den Bundestagungen der Piadiinder in 
nsdorf bei Potsdam im Mai d. Is. teilgenommen haben, 


Nat . Am Freitag vormittag fand eine Sitzung des 2. Zivils 

des Oberlandesgerichts Kiel ſtatt, um einen Prozeß zu 
Nah ain. den die ſchleswig⸗holſteiniſche Höfebank gegen eine 
A Perſonen aus Schwaribuck bei Litjenburg in Holſtein we⸗ 
Aichtzahlung von Pachtzins angeſtrengt hatte. Die be. 
en Bauern hatten ſich ſ. Zt. mit den Kommuniſten 
eundet. Am geſtrigen Verhandlungstag zog plötzlich ein 
N don etwa 100 Rotfrontkämpfern mit einer roten 
ine vor das Gebäude des Oberlandesgerſchts, türmte die 


dufnahme des deutſchen Vorſchlages 
in China und Rußlaud 
Nu 


In Nanking iſt der Vorſchlag der Reichsregie⸗ 


det die Begnadigung ſamtlicher Sowjetruſſen, die ſich in 
an, n Gefängniſſen befinden, und zum WYusiauih mit den 
lalchen Gefangniſſen befindlichen Chinefen beſtimmt find, 
e en. Der chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang erklärt 
* de en der chineſiſchen Preſie, daß die Regierung bereit ſei. 
een Vorschlag anzunehmen unter der Bedingung, daß 
etregierung ſich bereit erkläre ſämtliche chineſiſchen 
dan Ngehörigen, die ſich in ſomſetruſſſſchen Gefängniſſen be: 
t 3 entlaſſen und ihnen die Möglichkeit zu geben, in ihre 
8 zurückzukehren. Die Antwort der chineſiſchen Rogie- 
a N den deutſchen Vorſchlag wird der Reichsregierung im 
in SE nächſten Tage durch den chineſiſchen Geſandten « in 
1 ru werden. 
Nella. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat 
by, slonmillare beſchloſſen. den Vorſchlag der Reichs⸗ 
A zur Freilaſſung der ruſſiſchen und chineſiſchen 


nen dem Außenkommiſſariat zur Prüfung zu über⸗ 
Die Antwort der Sowietregterung auf den deutſchen 
werde davon abhängen, welches Urteil das chineſiſche 
am 15. Oktober in Charbin gegen die 37 ſowjetruſſiſchen 


5 


obwohl ſolche Zuſammenkünfte internationaler Brauch ſind. Nur 
ein Teil der Verhafteten wurde bis jetzt wieder entlaſſen, 
nachdem ſie zuvor photographiert worden waren. 


Polniſche Entrüſtung über den Ausgang 
der Stadtverordneten wahlen 


Dirſchau. Nach dem Ausfall der Stadtverordnetenwah⸗ 
len erhebt. ſich in der polniſchen Preſſe erneut ein Sturm 
der Entrüſtung und der Verwunderung darüber, daß die 
Deutſchen in Pommerellen und Poſen trotz aller Enteignungs⸗ 
und ſonſtiger Bedrückungsmaßnahmen ihre Stimmenzahl im 
allgemeinen halten konnten. Man zerbricht ſich den 
Kopf. wo die deutſchen Stimmen jetzt noch herkommen könnten, 
da in einzelnen Städten nach polniſcher Berechnung mehr 
Stimmen für die deutſche Liſte abgegeben worden ſeien, als 
überhaupt Deutſche in dem betreffenden Orte wohnen. 
Einen Sündenbock glaubt man in den Poſtbeamten gefun⸗ 
den zu haben. 

Wie verlautet, ſollen bereits in der nächſten Zeit mehrere 
Poſtbeamte aus Pommerellen in das Innere des Landes 
verſetzt werden, 


Mit roten Fahnen im Gerichtssaal 


Kommuniſtenkrawall im Kieler Oberlandesgericht 


fornten, mit der roten Fahne im Sitzungsſaal, wo 
die Verhandlung durch lautes Johlen und Rufen geſtort wurde. 
Der Vorſitzende, Vizepräſident Dr. Matthießen, hob die Sitzung 
ſojort auf. Das Gericht verließ den Sitzungsſaal. Das herbei⸗ 
geruſene Ueberfallkommando, das in wenigen Minuten zur Stelle 
wer, räumte den Sitzungsſaal und das Gerichtsgebäude. Die 
Kommuniſten bildeten darauf auf der Straße erregte Gruppen. 
Das Oberlandesgerichtsgebäude blieb von einer ſtarken Truppe 
Schutzpolizei beſetzt, die eine ſcharfe Kontrolle ausübte. Gegen 


N N empor und war, ehe es die Juſtizwachtmeiſter verhindern | 12 Uhr konnte der Prozeß ſodann beginnen. 


Angeklagten fällen werde Falle das Urteil ungünſtig aus, 
io werde die Somjetregierung den deutſchen Vorſchlag ablehnen 
und zu weiteren Zwangsmaßnahmen ſchreiten. 


Zeppelinbeſatzung gegen Polarfahrt? 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, hat die Be⸗ 
ſatzung ſchriftlich der Schiffsleitung gegenüber erklärt, daß die 
gelemte Beſatzung aus finanziellen und techniſchen Gründen 
nicht an der Fahrt teilnehme. Die Stimmung unter 
der Beſatzung gegenüber dieſer Fahrt ſei ſehr pe ſſimiſtiſch, 
Ren unter den älteren und langjährigen Beſatzungsmit⸗ 
gliedern. 


* 

Friedrichshafen. Vom Luftſchiffbau Zeppelin wird erklart. 
das die Gerüchte, wonach die Beſatzung des Graf Zeppelin ſich 
geweigert habe. an der Polarfahrt im nächſten Frühjahr teil⸗ 
zunehmen, nicht zuträfen. Bekanntlich ſei die Teilnahme an der 
Polarfahrt, die nicht vom Luftſchiffbau jondern von der Aero⸗ 
Arctic durchgeführt mird, für die Beſatzung freiwillig. Der Luft⸗ 
ſchiffbau ſtelle deshalb zurzeit in einer Umfrage feſt, wer von der 
Mannſchaſt ſich an der Polarfahrt freiwillig beteilige. Dieſe 
Umfrage ſei jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 


* 
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Zum PBräfideuten des Bayriſchen 
Landtags vorgeſchlagen 
wurde der bisberige zweite Fraktionsvorſitzende der Bayeriſchen 
Volkspartei, Oberſtudienrat Profeſſor Georg Stang — als Nach 
folger des verſtorbenen Landtagspräſidenten Königbauer. 


Verzögerung der Saarverhaudlungen? 


Paris. Der interminiſterielle Saarausſchuß trat am 
Freitag vormittag im franzöſiſchen Außenminiſterium zu einer 
S'tzung zuſammen und nahm Kenntnis von dem Ergebnis der 
Arbeiten der drei Unterausſchüſſe für Politik, Bergbau 
und Handel. Da das zur Verhandlung ſtehende Problem 
außerordentlich verwickelt und ſchwierig iſt., hat der interminis 
ſterielle Saarausſchuß in der Sitzung noch keine Entſcheidung 
getroffen und eine neue Sitzung fur den Beginn der nächſten 
Woche anberaumt. Man rechnet infolgebeſſen in franzöſiſchen 
politiſchen Kreiſen mit der Möglichleit, daß der Zuſammentritt 
der deutſchen und franzöſiſchen Abordnungen, der urſprünglich 
auf den 16. Oktober angeſetzt war, eine Hinauszögerung 
erfahren dann. 


Belgien für eineu europäiſchen Zol- 
Verein 


Brüſſel. Am Freitag gab der belgiſche Außenminiſter Hy⸗ 
mans dem ftanzöſiſchen Miniſterpräſidenten und Außenminſſter 
Briand ein Frühſtück. Nach Tiſch fand zwiſchen dem Präſidenten 
Toumergue, dem König der Belgier, Briand ſowie den belgiſchen 
Miniſtern Jaspar und Hymans eine Unterhaltung über die ger 
genwärtige politiſche Lage ſtatt. Hymans knüpfte an das Tele⸗ 
gramm, an, daß dex Vorſitzende des franzöſiſchen Ausſchuſſes für 
einen europäiſchen Zollverein le trocquer überſandt hatte und 
ärßerte dazu, die belgiſche Regierung habe den lebhaften Wunſch, 
zuſammen mit den übrigen Staaten den Plan eines europäiſchen 
Zollvereins ſeiner Verwirklichung entgegenzuführen. 


Trotzki bittet um Wiederaufnahme 

in die Parkei? 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ vou gut unter 
richteter Seite erfahren haben will, hat Trotzki zuſammen min 
dem früheren ruſſiſchen Votſchafter in Paris Rakowski Ende 
September von Konſtantinopel ans au die Leitung der ruſſiſchen 
Kommuniſtiſchen Partei ein Seſuch um Wiederaufnahme 
gerichtet. Trotzki fordert ſeine Anhänger auf, fich ſeinem Schritt 
anzuſchließen, da ſich die heutige Poliaik Stalins gemaß den Lo⸗ 
ſungen der Oppoſition naih links entwickelt habe und die grund⸗ 
ſätzlichen Diſfereuzen kaum noch beſtanden. Nur müßten die ge. 
gen die Oppoſition ausgeſprochenen Verbannungen und Verhaf⸗ 
tungen aufgehoben werden. Das von der offiziellen kommu⸗ 
niſtiſchen Preſſe bisher nicht veröffentlichte Geſuch ſei bis heute 
un beantwortet geblieben. 


Schwerer Schadenbrand in einem 
polniſcheu Städtchen 
Warſchau. Das Städtchen Janow in der Nahe von 
Pinsk iſt von einem ſchweren Schadenfeuer heimgeſucht werden. 
Etwa 200 Häuſer wurden ein Raub der Flammen. 


Der Prozeß gegen Komteß Helga Monroy 

wegen Urkundenfälſchung und eines an ihrer Tante, der Gräfin 

Hermersberg, begangenen Juwelendiebſtahls endete mit der Ver⸗ 

urteilung der Angeklagten zu drei Monaten und zwei Wochen 

Gefängnis unter Gewährung von Bewährungsfriſt. Komteh 

Monroy, die wir mit ihrem Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Frey, 
zeigen, nahm das Urteil an. 


Wie die Weißgardiſten unkerſtützt werden 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
Sowjetregiernng den ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Tokio 
Trojanomwsti ermächtigt, fofort bei der japaniſchen Regie⸗ 
rung Schritte wegen 1 400 000 Den zu unternehmen, die 
Rh in der japaniſchen Bank Tſchoſen befänden nnd noch der 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen Regiernng gehörten. Die fapaniſche 
Regierung hat der Bitte der Sowjetbotſchaft entſprochen 
und der Bank vorgeſchrieben, der Sowjetregierung den Betrag 
ansznzahlen. Am Freitag morgen hat der Vertreter der 
Sowjetbotſchaft ſich nach der Tſchoſenbank begeben, um den Bes 
trag abzuholen. Zu ſeiner Berwunderung wurde ihm milge⸗ 
teut, daß der ganze Betrag dem ehemaligen kaiſerlich⸗ ruf iſchen 
Militärattachee in Tokio Oberſt Padtjagin am Tage davor 
ansgeza hlt worden lei. Wie dazu weiter gemeldet wird. 
hat Padtjagin dieſen Betrag dem xnſſiſchen Koſakenführer 

iaman Semjonoff zur Finanzierung der weißruſſi⸗ 
[chen Bewegung gegen die Sowjetunion ausgehändigt. Die 
Sowjetreg erung wir) in Tokio weitere Schritte unterneh⸗ 
men und verlaugen, daß Ja pau der Sowietregierung 
den Schaden erfege, 


Mostan nimmt die engliſchen Bedin- 
gungen an 
Kowno. Wie aus Moskau amtlich mitgeteilt wird, 
befatzte fih der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion in 
feiner Sitzung am Freitag mit dem in London von Dowga⸗ 
lewski und Henderſon unterzeichneten Protokoll über die 
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehnngen zwiſchen Mos kau 
und London. Der Vertreter des Außenkommiſſariats berichtete 
dem Rat der Volkskommiſſare über den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen. Der Nat der Volkskommiſſare beſtätigte hieranf 
das unterzeichnete Protokoll. Für die Inkraftſetzung des 
Protokolls und den Austauſch der Botſchafter iſt nunmehr noch 
die Natiſizierung des Protokolls durch das engliſche 
Parlament notwendig. 


Erhöhte Marmbereitihaft in Jeruſalem 


Jernſalem. Der Sonderberichterſtarter der Telegraphen⸗ 
Union meldet: Im Gefängnis zu Jaffa überfielen ara br⸗ 
ſche Gefangene die jüdiſchen Gefangenen und es kam zu einer 
Schlägerei. Infolgedeſſen ift die Regierung dazu übergegangen, 
die Gefangenen nach ihrer Volkszugehörigkeit zu ſondern. 

Anläßlich der jüdiſchen Feiertage wird die Stadt von neuen 
Unruhegerüchten durchſchwirrt. Jeruſalem iſt daher in erhöhte 


S bensten. 
51. Fortſetzung. Nachdruck verboten 

„Ja, müßt's nit bös ſein, Vater“ jagt fie endlich vers 
legen, „aber von dem Tabak hab' ich halt dem Goldner⸗ 
Toni aufgewartet. Ihr wißt ja, daß die Goldnerin meine 

atin war und der Toni mein Spielkamerad von Meinani 

etzt iſt er in der Traiſen unten Knecht und da hat er mich 
halt ein paarmal beiucht heroben in den letzten Wochen — 
und wißt's ah, daß die Mannsleut jo viel gern rauchen — 
lo hab' ich ihm halt von Eurem Tabak gegeben.“ 

Sie hat immer æaſcher und veriegener gesprochen wäh⸗ 
tend die Glut auf ihren Wangen ſich immer dunkler färbt 
Der Großreicher hat keinen Blick von ihr gelaſſen 

„Komiſch.“ ſagt er jetzt, als Rosel jhweigt „Wie der 


Was hat Macdonald erreicht? 


Die Ausſprache Hoover⸗Macdonald — Eine abſchwächende Darſtellung des „Daily Herald“ 


London. Der Sonde rberichterſtatter des „Dailg Se: 
rald“ im Gefolge Ramſay Macdonalds gibt im Hinblick auf 
ſtark übertriebene Mitteilnugen der amerikaniſchen Preſſe über 
die Vereinbarungen zwiſchen Hoover und Macdo 
nald eine erheblich abſchwächende Darſtellung. Darin 
heißt es, daß Hoover nud Macdonald beſchloſſen hätten, die zahl 
reichen Fragen, die zwiſchen ihnen erörtert worden ſeien, in der 
gleichen Weiſe praltiſch weiter zu fördern, wie das in der 
Krenzerfrage durch die Beſprechungen zwiſchen Macdonald 
und Dawes geſchehen jet, Vorher ſei es aber notwendig, daß 


Macdonald nach ſeiner Rückkehr nach England die Jen 
den zuſtändigen engliſchen Stelen erörtere, um die b 
Auffaſſung vor den Verhandlungen mit dem ameritaniſchen 4 
ſchafter ſeſtzulegen. Das treffe auf die Frage der Fre ge 
der Meere ebenſo zu, wie anf die übrigen zwiſchen beiden 
gierungen zu erörternden Punkte. Tatſächlich habe ſich en 
Donald bereits mit dem britischen Kabinett über mit Pein g 
Hoover erörterte Hanptfragen in Verbindung geſetzt. 
Schuldenfrage ſei nicht beſprochen worden. 


1. 
1 
* 
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Herriok wirbt in Berlin 


für ein geeintes Enropa 


Der ehemalige franzäſiſche Minſſterpräſident Herriot ſprach auf Einladung der Pan zeuropäiſchen Union in Berlin über „Die 2 
genifation Europas. Der Vortrag wurde durch eine Rede des Begründers der pan-europäiſchen Idee, des Grafen Toube⸗ 


hove⸗Kalerghi (lin ks], eingeleitet. 


Alarmbereitſchaft verlegt. — Eine arabiſche Zeitung veröffentlicht 
die Verluſte, die das Arabertum bisher bei den Unruhen zu be⸗ 
klagen habe, und zwar 1 500 Gefangene, 400 Schwerverwundete 
und 200 Tote. 


Kleibers Mozartaufführung 
in Argentinien 


Dung Hirte. Mazart Berühmteſten Werk auf dem Gebiete 
ſeiner Kirchenmusik wurde unter der künſtleriſchen Leitung 
des Berliner Generalmuſikdireltors Kleiber im Colon ⸗ 
Theater in Buenos Aires erſtmalig aufgeführt. Dieſe Auffüh⸗ 
rung hat in dem riefigen Theater, das bis auf den letzten Plaz 
gefüllt war, den nachhaltigsten Eindruck hinterlaſſen. Die ſonſt 


ſo beweglichen, ja lauten, Lateinamerikaner haben voll Ergrij⸗ 


Marti dazumal um dich geworben hat, Haft getan, als wär 


alles vom Goldnerhof Gift und Hölle für dich Und der 
Toni hat ſich um dich nit im geringſten b'kümmert Oef⸗ 
ters beim Kirchengehen daß wir zuſammengetroffen ſind. 
er und ich, aber nie mit 'n Wörtl hat er nach dir gefragt 
— trotz der Spielkameradſchaft! Und jetzt auf einmal ſteigt 
er gar von der Traiſen herauf, um dich zu beſuchen, und 
du — ſetzt ihm meinen Tabak vor!“ 

„Das kommt halt, Vater —“ antwortet Roſel mit 
niedergeſchlagenen Augen, „weil wir dazumal erzurn, 
waren, der Toni und ich —.“ 

„So? Warum denn?“ 

„Du mein — waren halt allerhand Mißverſtändniſſe, 
wie's ſchon oft iſt zwiſchen die Leut Er hat ſich halt ge⸗ 
ärgert, daß ich dazumal die Einladung der Frau Beidler 
en hab', und hat wollen, ich joll nit gehen Und 


„Na, und du —? Warum exzählſt denn nit weiter? 
Sit ja recht intereſſant, die Geſchicht!“ b 
„Ja — und ich hab' mich halt geärgert, daß er mir 
Vorſchriften machen will. Nachher hab ich auch geglaubt, 
er wollt’ de Hinterberger Lenerl heiraten, ſeine jetzige 


fenheit das Wunderbare dieſes deutſchen Muſilwerkes auf ſich 
einwirken laſſen und ſpendeten Kleiber am Schluß des Konzer⸗ 
tes einen kaum wiederzugebenden begeiſterten Beifall. Die 
hieſigen Blätter feiern dieſe Aufführung als eine deuiſche Kul⸗ 
turtat, die die Herzen der Völker einander nahe bringt. 


vom Straßburger Münſterturm 


Straßburg. Seit vielen Wochen ſchon trägt der Turm des 
Straßburger Münſters hoch oben einen mächtigen Steherragen, 
ein Holzgerüſt, das, jo klein es von unten ausſteht, wohl die 
Höhe zweier Großſtadthäuſer haben mag und über das Kreuz der 
Turmſpitze noch hinausragt. Von dieſem Gerüſt aus iſt nun 
das Kreuz, in dem die Turmſpitze endigt, bis zur darunterlie⸗ 


Schwägerin — weil die Leut' ihm aufgebracht haben, daß 
er nur auf's Geld aus wär — und ſich nach einer reichen 
Bauerntochter umſchauen tät —. 

„Na — ſchau, Rofel, das wär' ja ganz geſcheit vom 
Toni geweſen, wo er ſelber nix hat!“ 

„Dit aber gar nit wahr geweſen, Vater!“ ruft Roſel 
eifrig, die blauen, glänzenden Augen. in denen es plötzlich 
hell aufleuchtet. aufſchlagend „Nit ein Wort war wahr 
davon! Er hat mir's ſetzt ſelber geſagt: Ehe er die Hinter⸗ 
berger Lener!l genommen hätt', die er gar nit mag, und 
wenn ſie zehn Lamplhöf hätt', eher bleibt er lieber ſein 
Lebtag ein armer Knecht. Und wenn er eine nimmt, ve 
ift die Lieb' dabei die Hauptjach‘. und er fragt nit, ob fie 
reich ift oder arm Denn 's Geld macht nit glücklich jagı 
er Und er traut ſich's zu, daß er ſich mit ſeiner Arbeit 
ſelber eine Heimat erwirtſchaffet, wo er mit derſelbigen, 
die er gern hat, das Auskommen findet.“ 

Der Großreicher unterdrückt mühſam ein Lachen. 

„Schau, ſchau.“ ſagt er dann kopfſchüttelnd, „für fo 
dumm hätt' ich aber den Goldner⸗Toni nit gehalten!“ 

„Dumm? Aber Vater —“ 5 

„Na ia — wenn einer den Lamplhof hätt' haben können 
— und nachgerannt iſt ihm die Lenerl ja go das weiß 
jeder — und er nimmt ihn nit, nachher ift er ſchon ſtroh⸗ 
dumm, das ſag' ich! Begreif’s ganz gut, daß du dich mit 
dem Buben zerſtritten halt! Wann war denn das?“ 

„Da zumal, wie's auf der Oedleiten brennt hat In ber: 
ſelbigen Nacht haben wir uns beim Heimgehen entzweit,“ 
antwortet Noſel, die im Eifer gar nicht merkt, wie der 
Vater ſie ausfragt, arglos „Nachher, wie ich von der 
Stadt zurückkommen bin — der Beidler hat mich von der 
Bahn abgeholt —, ſind wir dem Toni im Ort begegnet. 
und er hat mich nur ſpöttiſch angeſchaut oom Kopf bis zu 
die Füß' aber grüßt hat er mich nit! Da bin ich ſo zornig 
worden auf ihn, daß — daß — ja und von der Zeit an 
ſind wir einander halt fremd geworden —“ 

„Und nachher haft du den Herrn Beidler genommen!“ 
ſagt der Bauer ruhig 

„Ja — nachher hab' ich den Beidler genommen,“ wie⸗ 
derholt Roſel leiſe mit geſenktem Kopf. 


genden Laterne abgetragen, und wird nen aufgebant. Wos # 
ausgebeſſert wird, iſt jener dekannte alt: Kriegsſchaden rt 
Belagerung der Stadt im Kriege von 1870. Am 15. Sep 
1570. um die Mittagszeit, hat ein deutſches Geſchütz die 
ſteine am Fuße des Kreuzes auf der Turmſpitze durchſchoſſen. a 
Eiſenbänder, die teils als Beſtandteile des Bauwerks, teils 
Blitzableiter von der Kreuzſpitze in den Turmhelm binabl! 
hinderten das völlige Abſtürzen der zerſchoſſenen Turmipihe- > 
einem Winkel von etwa 690 Grad geneigt, blieb das aeg 
in feinen Eiſenbandern hängen und wurde ſogleich nach 5 
hebung der Belagerung wieder gerade gerichtet. Das Loch, 
die Granate geriſſen hatte, wurde damals mit Blei ana 
Schon im Januar 1871 war die Wiederherſtellungsa un 
vollendet. In den ſeither verfloſſenen fünfzig Jahren hat e 
das Wetter den Eiſenbändern, bem Bleiguß und dem Stell. 
zugeſetzt, daß ein vollſtändiger Umban ſich nicht länger verlegt 
ließ. Nach Vollendung der großen Neufundamentierung 
ſchadhaften Turmpfeilers war der franzöſiſche Staat zu na Tou 
finanziellen Beihilfen bereit, und fe iſt dar Umban ber 

ſpitze nun im Gang. Der Abbruch iſt vollendet. Beim 7 
aufbau wird natürlich an der überlieferten Form — 
übrigens nicht die ursprüngliche; der Plan Ulrichs von En 
zeigt eine Madonna als Krönung des Turmes — niche 
ändert; dagegen ſoll im Material von dem bisher über % 
Münſter verwandten feinkörnigen Sandſtein abgewichen * 
ausnahmsweiſe ein härterer Stein verwendet werden, bee 
neuen Turmſpitze wieder eine viele Geſchlechter überde 
Lebenszeit ſichert. 


Eine Welle bleibt es kill. Dem Großreicher in nun 
alles flat geworden. was er fo lange nicht verſtehen konnte. 

Darum alfa! denkt er. Ja, freilich, dann begreift ſich? 
daß ſie ſo zornig geworden iſt, wie ich ihr mit dem Ma 
gekommen bin! 

Der Toni alfo! Warum nicht? Haben tut er nichts 
aber ein braver Menſch ift er. Echtes, kerniges Bauern“ 
blut. 1 und treu, tüchtig in der Arbeit und ei ea 
der feine Sach' verſteht Warum denn nicht? Ein Gu. 
wo in der Nähe wird wohl zu finden ſein, ws ſie ſich — 
Neſt dauen Und ſo wird das Großreichergeld wohl a 
einmal dazu da ſein, um Glück zu ſchaffen —. 

Aber er hütet ſich ſolche Gedanken laut werden #% 
laſſen Nur nicht vorzeitig einmischen. Noch find die zwei I 
nicht ganz einig, ſonſt hätt's ihm die Roſel ſchon gefag⸗ 

Alſo Zeit laſſen Auch die Lieb’ muß ſich augreifelk 
Iſt ihm ganz lieb. daß die Rofel dieſes Mal nicht jo lobe 
los hineinſpringt wie s erſte Mal. Muß la auch noch dan 
Trauerjahr abgewartet werden, und wie die zwei er 
hitzige Leut find, kann's noch allerlei Steine geben, 1 
die fie itolpern, eh ſie vor dem richtigen Türl ſtehen, 
zu einer friedſamen, glücklichen Ehe führt —. 1. 

Aber ein Frohgefühl erfüllt den Großreicher, wie 175 
langem nicht Muß einem ja das Herz aufgehen. “ 
man die Rolel jetzt anſchaut in ihrem heimlichen Glüd Wir 
ihr zuhört, wie lie jo lieb und unſchuldig von ihrer u 
planſcht und glaubt, er, der Vater, merkt gar nicht, 
viel’s geſchlagen hat — we 

Und wie früher bei dem Lied ſteigen allerlei , 
Erinnerungen in ihm auf Ja, ſchön iſt's, wenn zwei am 
ſammenhalten in Lieb“, unb wird ihnen die Welt ! 
Himmel dabei So ſchön, daß man's nie vergeſſen tap 
wenngleich das Haar ſchon grau wird und die Füß m 
vom langen Weg durch's Leben — — er 

Aber grad weil's jo jhön war und weil er's nicht oe 
geſſen kann, kann er auch der Jula nicht verzeihen, Done 
nachher do tief heruntergeſunken iſt. Tief bis zum geme 


Verbrechen! 
(Fortſetzung folgt 


Im Verlage „Les Documentaires“ Editions Ara, 
Paris, veröffentlicht Sigismond St. Klingsland 
eine intereſſante Biographie Pilſudskis, der wir folgen⸗ 
den Abſchnitt entnehmen. Nachdem der Biograph be⸗ 
merkt hat, daß Pilſudski in ſeinen politiſchen Anfangen 
einer politiſchen Waffe bedurfte, fährt er fort: 
em Feuer Pilſudskis, feinem Führergeiſt, gebührte eine 
bite nach eigenem Maß. Nicht eine beliebige Waffe — ſon⸗ 
ig, die Waffe. Dieſe Waffe wurde der „Rabotnil“, das amt: 
Ne att der P. P. S., die ſogar im Lande erſchien, und deren 

kteur. Verwalter und Drucker Pilſudski war. 

Man kann unmöglich alle Einzelheiten der Geſchichte des 
ti Ules und der Redaktion, die in einem Städtchen Litauens 
gerichtet war, erzählen. Die erſte Nummer erſchien am 12. 
l 1894. Doch Pilſudski wollte denen, für die das Blatt be⸗ 
chte war, nahe ſein. Deshalb überſiedelte er nach Lodz, dem 

igſten Induſtriezentrum Ruſſiſch⸗Polens. 


0 Hier erzählt Pilſudsli ſelbſt, phraienlos, die intereſſante Ge⸗ 
Nate der Geheimdruckerei. „Die Druckerei, die in Lodz ent⸗ 
wurde, war nicht in einem Stall oder einer Scheune unter⸗ 
kracht, ſie war auch nicht in beunruhigendes Dunkel gehüllt. 
kn don und Druckerei lagen im erſten Stock eines jener ein⸗ 
he Wohnhäuſer, deren es zu Tauſenden in jeder Großitant 
ein Im Erdgeſchoß hatte ich keine Räume gefunden. Unjere 
anden ſich über einem Engrosgeſchäft, ſo daß der dauernde 
he der Maſchine keinem auffallen konnte. Unjere Wohnung 
dae aus vier Zimmern und einer Küche. Hinter dem Salon 
in 
N . 


leerer Raum, in dem ich die Druckerei einzurichten be⸗ 
: Für die einfachen Bürger war es mein Arbeitszimmer. 
Art meiner Tätigkeit vertraute ich keinem an. Ich über⸗ 
den Leuten die Sorge, ſich in Vermutungen zu ergehen. 
Ju ner Induſtrieſtadt wie Lodz mußte es ja zahlloſe Men⸗ 
N geben, die von Haufe aus mit Handel und Induſtrie in 
* indung ſtehen, ohne daß ihre Umgebung ſich über die 
ihrer Beſchäftigung ganz im klaren iſt. 


Nude Einrichtung der Druckerei keſtand aus einem Redakti⸗ 
N ſch, in deſſen Schubfüächern die Manuſkripte und verſchiedene 
bi geordnet waren, aus einem Diwan, in dem wir das 
er verſteckt hielten; einem Papierkorb, in den man alle 
en warf, die nachher ſorgfältig verbrannt wuͤrden, einem 
n Mobelſtuck, das oben die Maſchine und unten die Typen⸗ 
lte einſchloß, und einigen Stühlen. Im Salon ſtand eine 
che Gottin, die ich aus Sibirien mitgebracht hatte. Ihr 


Nel war hohl. nach beendeter 


Dahinein legten wir, 
it, den Schlüſſel zur Druckerei. — 
* 
* Nach dem erften Frühſtück ſetzten Karl (Roznowski, der Hel⸗ 
D uvskis und ich uns an die Arbeit. Sie beſtand aus: 
en, ſetzen und drucken. Das erſte war meine Pflicht, Roz⸗ 
tat das zweite, das dritte vollbrachten wir beide zuſam⸗ 
ine Nummer, 12 Seiten lang, koſtete uns fünfzehn bis 
en Tage Arbeit, fleißige Arbeit von neun bis elf Stunden 
6. Die engliſche Modell⸗Preſſe war nicht groß und wog 
lechzig Kilogramm, ihr Rahmen war klein, er faßte gerade 
8 Seite des „Nobotnik“. Dieſe kleine Maſchine wurde im 
land mit zivilifierten Preſſegeſetzen nur für kleine Annon⸗ 
K zund Viſitenkarten gebraucht. An der Bruſt der PPS. näherte 
N zu ungeheuren technifhen Druckfortſchritten. 


Dan konnte nur immer eine 


Seite unter die Preſſe legen. 
ner Stunde fabrizierten wir 250 bis 280 Exemplare, indem 
tas an den Lärm hielten, den man machen kann, ohne Auf⸗ 
amkeit zu erregen. Um das Geräuſch zu dämpfen, war die 
L dere an allen Fugen eingeölt, in Filzfutterale, Kautſchut 
6 ber gepackt. Alle Augenblicke mußten wir aufhören, um 
8 uprufen und irgendetwas zu ordnen Nach jedem fünfzig⸗ 
Men Zemplar mußte man die Druckſchwärze verreiben und acht⸗ 
f 910 5 man nicht zu viel, nicht zu wenig nahm, denn beides 
280 den Text unleſerlich. Durchſchnittlich brachten wir 250 
N Exemplare die Stunde fertig, und da wir 1900 Exemplare 
in attes drudten, nahm uns der Druck eines Blattes acht 
bi Zählt man dazu alle Vorbereitungen, Einrichtungen 
Ne Korrekturarbeit, ſo tanzten wir ungefähr neun Stunden 
en kleine Maſchine, um ein Exemplar des „Robotnik“ zu 
Das war unſere tägliche Leiſtung! 


Nett erzählte und ſcherzte gern bei der Arbeit. Ich war 
N langweilig und ernſt, ſobald ich die kalte Fauſt der 
Rh berührte. Ungeduldig betrachtete ich den Papierſtapel, 
ken langſam von meiner Rechten ſchmolz, und der noch am 
age verſchwinden ſollte. 

dr 


80 glaube nicht, daß es in der Welt noch einen Redakteur 
rr ſo von der Technik und vom Seiteneinrichter abhing, 
Kar des Nobotnit“. Man fing in der Mitte an — mit der 
delt dltattung. Man konnte es nicht anders machen, denn die 
ee uerte wochenlang, und in dieſer Zeit konnten Ereigniſſe 
Vale über die das Blatt ſich äußern mußte, ſei es in 
»der Chronik oder am Ende. Man druckte täglich ein 
dich Es war unmöglich, etwas einzuſchieben, 
tigſten neueſten Nachrichten eintrafen. 


W dieſe gräßliche Arbeit, die Gedanken einer beſtimmten 
el tte; der Papiergröße anzupaſſen. Da habe ich einen 
* 5 geſchrieben. Ich habe meine ganze Seele hineingelegt, 
IN Rei nach ſeiner Stelle akgemejjen, es dem Geiſt und Sinn 
N Sr angepaßt. Die anderen Artikel find ſchon gedruckt. 
dels reiht ein und zählt. Er hat ſchon drei Viertel des 
it fertig, da bemerkt er, daß er acht bis zehn Zeilen zu 
Dr Nan muß noch einmal von vorn beginnen. 
Nein, ein Buchſtabe ift ausgegangen. 
9 > Abends erklärte Karl beim Setzen: „Es fehlen „r“. 
* 1. einige aus dem Manuſkript ſtrichen? Das macht 
Theit als morgen die Korrektur!“ 


ſelbſt wenn 


. 


Als Bilfudsti noch Nedalteur war. 


Wie der „Nobotnik“ erſchien und beſchlagnahmt wurde 


Endlich iſt das Exemplar fertig! Man unterbricht die 
Arbeit einen Augenblick. Wir ſehen die Nummer an, als hätten 
wir nicht jeden Buchſtaben mindeſtens zehnmal ſtudiert. Aber 
im ganzen wirkt es anders. — Wir zünden uns eine Zigarette 
an, wir blättern in den Seiten — — — 

„Um Himmelswillen! Sie haben eine Art, die e verkehrt 
in die Luft zu ſetzen, kleiner Karl! Dies Setzen geht noch 


Dr. Strefemann + 


Eine der letzten Aufnahmen des verſtorbenen deutſchen 


Reichsaußenminiſters, deſſen Beerdigung am letzten Sonntag 
in Berlin ſtattfand. 


nicht gut ſo, mein Lieber, wenn Sie ſo Ihre Studien gemacht 
haben, iſt's noch nicht weit her damit!“ 

„Schon gut!“ ſagt Karl mit ſeiner tiefen Stimme, „das iſt 
Korrekturarbeit, und Sie haben es durchgehen laſſen. Ihre 
Schuld! Und was die Arbeit angeht,“ gibt er mir zurück, ſehen 
Sie ſich die 7. Seite an, die haben Sie eingerieben, nichts zu 
leſen!“ — „Wirklich, die Farbe iſt verſchmiert. Man wird dieſe 
Exemplare nach Warſchau ſchicken, wo die Leute im Leſen ges 
übter find.“ — Trotz aller Vorſicht Pilſudskis und feiner Umge⸗ 
bung entdeckt die Polizei — durch reinen Zufall, wahrhaftig — 
im Februar 1900 die Redaktion und Druckerei des „Rabotnik“. 

„Dieſe Preſſe, die vor der Beſchlagnahmung Hunderttau⸗ 
ſende von Druckſachen ausgeſpien hatte, die ſeit langem das ein⸗ 
zige Suchziel der Polizei und Spione war, deren verlängertes 
Beſtehen eine Herausforderung der Macht der zariſtiſchen Re⸗ 
gierung war —, dieſe Maſchine ſtand offen auf ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Sockel, die 26. Nummer im Rahmen, als die 
Poliziſten in unſere Wohnung eindrangen. Man betrachtete ſie 
mit Verwunderung und Reſpekt. Die Poliziſten betupften 
neugierig das Eiſen und wunderten ſich, daß ſolch eine Alei« 
nigkeit ſo viel Wichtigkeit haben konnte. 

Man druckte die eingeſpannte Seite. Der Oberleutnant las 
halblaut, er diktierte das Protokoll der Hausſuchung: „Nummer 
26 des „Robotnik“, am 25. Februar. Leitartikel: Triumpf des 
freien Wortes.“ Als Orlow, der Polizeichef Nikolaus’ des Erſten 
des „Poliziſten Europas“, einen ins Ausland reiſenden Freund 
verabſchiedete, gab er ihm einen kleinen Auftrag. „Wenn Sie 
in Nürnberg ſind,“ ſagte er, „gehen Sie zum Denkmal Guten⸗ 
bergs, des Erfinders der Buchdruckerkunſt, und ſpucken Sie ihm 
von mir ins Geſicht. Alles Unglück der Welt kommt von ihm!“ 

„Eh, Ihr Gutenberg,“ wandte ſich der Oberleutnant mit ſar⸗ 
kaſtiſchem Lächeln an mich und zeigte auf die Poliziſten, die uns 
umringten, „da haben Sie's, alles Unglück kommt von dem!“ 

Ich muß geſtehen, daß ſich, trotz des ſchweren Stunden mit 
dieſer Preſſe, die ich in der Wut der Arbeit oft „dumme Kröte“, 
„Kanaille“ beſchimpft hatte, mein Herz zuſammenkrampfte, als 
ich „dieſe Kröte“ in den gemeinen Händen der Poliziſten ſah, 
als man ſie von ihrem Geſtell in einen Koffer packte. Wäh⸗ 
rend Gnoinski die Siegel anbrachte, ſtand ich traurig, als ob 
der Sargdedel ſich über einem ſehr lieben Angehörigen ges 
ſchloſſen hätte. So viel Hoffnungen, ſo viel Liebe, ſo viele Opfer 
waren an dies Eiſenſtück gebunden, das nun zu Schweigen und 
Untätigkeit verdammt war. Man kann ſich die Freude der Po⸗ 
lizei vorſtellen, die, als ſie Pilſudski gefangen nahm, überzeugt 
war, der Zeitung ein Ende gemacht zu haben. War ſie doch die 
Quelle ewigen Tadels von ſeiten der Regierung geweſen und 
hatte die Polizei in dauernder Bewegung gehalten. Der Offi⸗ 
zier, der Pilſudski im Gefängnis verhörte, machte daraus keinen 
Hehl. „Es it nicht leicht,“ ſagte er, noch einmal ſolche Kraft 
aufzuwenden, die Sache neu einzurichten!!“ „Nun, Herr Oberſt, 
ich bin überzeugt, daß man vielleicht ſchon in dieſem Augen⸗ 
blick die nächſte Nummer des „Nobotnit“ druckt. 


Ne zärtlichen Geſchwiſter 


Sie waren Bruder und Schweſter. Sie hieß Lucienne. Er 
hieß Jean. Er war 26 Jahre alt, und ſie 32. Beide waren ſie 
auffallend häßlich, wofür ihnen das ausgleichende Schickſal aber 
ein kleines Vermögen zugeteilt hatte. Um ſich das Leben etwas 
abwechſlungsvoll zu geſtalten, reiſten fie viel. Sie waren be⸗ 
reits gemeinſam in Schweden, Norwegen, Holland, Belgien, 
Deutſchland und England geweſen. Eines ſchönen Tages reiſten 
ſie zuſammen nach Italien. Auf ihren früheren Reiſen war es 
ihnen niemals eingefallen, daß ſie eigentlich ein ſonderbares 
Pour jeien, daß es komiſch, wenn Bruder und Schweſter To mits 
einander reiſten, aber in Italien, wo alles zur Liebe geſchaffen 
ſchien, fiel es ihnen auf, daß man doch viel mehr verliebte Paare 
ſah, die gemeinſam ins Ausland reiſten, und eines Tages ſagte 
Zucienne zu Jean: „Sag mal — ſollten wir nicht nur zum Scherz 
tun. als ob — wir ein Liebespaar ſeien, Liebesleute, die zuſam⸗ 
men reifen, alſo lediglich, um die andern Gäſte im Hotel zum 
Narren zu halten?“ Jean ging auf dieſen Vorſchlag ein, und 
von der Minute an, begannen ſie ihre Komödie. Sie zeigten ſich 
nur Arm in Arm und überfluteten einander mit lieben und zärt⸗ 
lichen Worten. Dieſe Komödie führten ſie lediglich auf, um ſich 
ein wenig zu amüſieren; aber dieſes Spiel ſollte für ſie eine Be⸗ 
deutung erhalten — von der zu träumen ſie nie gewagt hätten. 
Früher hatten ſie in den Geſichtern aller Menſchen immer nur das 
Mitleid mit ihnen geleſen. Denke nur in dieſen Jahren unfrel⸗ 
willig Junggeſelle und „alte Jungfer“ jein zu müſſen! Davon 
waren fie jetzt verſchont — und noch mehr. Ihre ſcheinbare ge⸗ 
genſeitige Anbetung hatte fie offenbar auch in den Augen der 
Umgebung anbetungswürdiger gemacht. 
Woche, nachdem fie ihr „Liebesſpiel“ begonnen hatten, empfin⸗ 
gen fie beide Briefe mit Anträgen. Ein ſteinreicher Amerikaner, 
halte ſich unter dem Eindruck der glühenden Liebe, die Jean für 
Lucienne empfand, ganz ernſthaft in dieſe verliebt. Er forderte 
ſie dazu auf, jetzt mit Jean zu brechen, um mit ihm als ſeine 
Ehefrau nach Amerika zu gehen. Eine ebenſo reiche Holländerin 
war in wilde Begeiſterung über Jean geraten, nachdem ſie ge⸗ 
nierkt hatte, wie wahnſinnig dieſer von Lucienne geliebt wurde 
Sie flehte ihn an, ſich nunmehr von ihr loszureißen, dann könn⸗ 
ten ſie ſich ja verheiraten und zuſammen nach Holland fahren. 

Jean und Lucienne laſen ihre Briefe mindeſtens fünfzigmal 
und erwogen die Angebote. Schließlich entſchloſſen ſie ſich dazu 
„Sich zu überwerfen“ und ſich in die Arme der Liebe zu ſtürzen, 
die ſich ihnen zum erſtenmal in ihrem Leben öffneten. Nach eini⸗ 
gen Tagen reiſte Lucienne nach Neuyork, zuſammen mit dem 
amerikaniſchen Multimillionär X. 9. 3. World. Gleichzeitig 
fuhr Jean mit ſeiner Frau Celine van den Kanots nach Am⸗ 
ſterdam 

Seitdem ſind zehn Jahre verſtrichen; während dieſer Zeit iſt 
Lucienne von ihrem Mann X. Y. Z. World verzärtelt, geliebt und 
angebetet worden, und dazu noch von zehn, fünfzehn und zwanzig 
auderen, die genau ſo reich ſind wie er — und die ſich ohne zu 
zogern, um ihretwillen ruinieren laſſen würden. 

In Amſterdam iſt Jean der Liebling der Frauen geworden. 
Die leidenſchaftliche unauslöſchliche Liebe ſeiner Frau rückt ihn 
in ein Licht, das bewirkt, daß die Herzen aller Frauen unweiger⸗ 
lich für ihn ſchlagen müſſen. 


Denn — bereits eine 


Wenn man in der Neuyorker Geſellſchaft von Lucienne 
World ſpricht, ſagen alle Damen wie aus einem Munde: „Das 
iſt doch eine maßlos unbedeutende und unanſehnliche Frau.“ Die 
Männer aber ſagen: „Es iſt verhängnisvoll, einer Frau wie Lu⸗ 
cienn: World zu begegnen. 

Wenn in einer Geſellſchaft in Amſterdam die Rede auf Jean 
kommt, verſichern alle Herren einſtimmig: „Ach — der iſt ja ein 
ganz banaler Schürzenjäger!“ die Frauen ſchweigen, aber alle 
denken ſie ausnahmslos voller Bewunderung: — Welch ein Don 
Inan! Welch ein unwiderſtehlicher Liebhaber! 

Alexander Ficher. 
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Magiſches Quadrat 
Vorſtehende Buchſtaben ſind fo zu ordnen, daß die wagerechten 
und die ſenkrechten Reihen gleichlauten und folgende Worte en 
geben: 1. Verweis, 2. Figur aus der Operette „Die Fleden 
maus“, 3. Waffe, 4. Name einer europäiſchen Königin, 5. Une 
gariſcher Dichter. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Eiferfucht 


Novelle von Fred Weftermark 


owe mal hatte Lamber um Annis Hand angehalten — 
zwermal war er von ihr abgewieſen worden „Sie find mir 
nicht unſympathiſch,“ hatte fie gejagt, „aber ich glaube, ich liebe 
Sie nicht Und was wäre eine Ehe ohne Liebe?“ Er hatte 
verſucht, fie mit dem alten Gemeinplatz umzuſtimmen, daß die 
Liebe mit der Ehe kame, aber ſie hatte nur gelächelt, in einer 
elwas ſpöttiſchen und abgewandten Art, die ihn ernüchterte. 
Dennoch glaubte er, das Rennen nicht ſo ohne weiteres auf⸗ 
geben zu dürfen. Aber als er das dritte Mal vor Anni er⸗ 
ſchien, ſagte ſie ſehr ruhig: 

„Bitte, Lamber, bemühen Sie ſich nicht, es hat wirklich 
gar keinen Zweck. Ich bin doch der Meinung, daß es beſſer 
iſt, wenn die Liebe vor der Ehe da ‚ift, — das ſcheint mir eine 
kleine Chance für eine ganz unglückliche Zukunft zu ſein. Ich 
hoffe trotzdem“ — und ſie ſtreckte ihm mit einer liebenswürdi⸗ 
gen und gewinnenden Gebärde beide Hände entgegen — „daß 
Sie an meiner Hochzeit teilnehmen werden. Ich habe Ihnen 
ein reizendes junges Mädchen als Brautjungfer ausgeſucht.“ 

Lamber war kaum merklich zuſammengezuckt. Als Anni ge 
endet hatte, richtete er ſich auf und fragte, mit den Augen 
irgendeinen fernen Punkt fix erend: 

„Es iſt Bridger, nicht wahr, Miß Auni?“ 


„Ja, es iſt — Ihr Freund Bridger.“ 
„Ich komme natürlich zur Hochze ft,“ ſagte Lamber mit 
einem Lächeln, das wie eine Grimaſſe wirkte. „Ich will mich 


an dem Glück meines Freundes weiden“ 

Anni mußte ihn nicht recht angeſehen haben, ſonſt hätte fie 
nicht in dem Tone, wie fie es tat, antworten können. 

„Ich danke Ihnen, Lamber Ich weiß Ihre ſelbſtloſe Liebe 
und Ihre Großherzigkeit, die keine Eiferſucht kennt, gewiß zu 
ſchätzen. Und ich ibn ſehr froh, daß unſere Heirat meinen Mann 
nicht eines Freundes berauben würoe, der ihm durch viele 
Jahre feines Lebens jo eng verbunden geweſen ſſt.“ 

Lamber verabſchiedete ſich korrekt und ruhig. „Er muß 
ſterben,“ dachte er auf dem Heimmeg und hörte nicht auf es zu 
denken, als er bereits lange in ſeinem Zimmer auf und nieder 
ſchritt. Sein Geſicht bekam einen Ausdruck von Graufamkit 
und unerbittlicher Härte, fein Entſchluß ſtand bereits feſt, als 
er erſtmalig dieſen Gedanken in Erwägung zog. 

Er hatte keine Bedenken wegen der Durchführung ſeines 
Planes. Man nimmt es in Texas nicht ſo genau mit der Ber 
wertung eines Menſchenlebens. Und Lamber wußte jemanden, 
der für hundert Dollar nicht bloß Minen, ſondern drei Men⸗ 
ſchen in ein beſſeres Jenſeits hinüberexpediert hätte. 

„Nur ich kenne Bridger nicht,“ ſagte dieſer Jemand, wäh: 
rend er mit gierigen Augen bereits auf das Päckchen Bank⸗ 
noten ſchielte, das Lamber ihm lockend entgegenhielt. 

„Ich reite morgen mit Bridger an der Cottenſchen Farm 
vorüber — Du weißt, dies verfallene Haus oben am Black Ri⸗ 
ver,“ ſagte Lamber jo nebenbei. Bridger trägt immer elne 
knallgelbe Lederjacke beim Reiten. Man könnte ihn eigentlich 
nicht verfehlen. Aber — well, du brauchſt Geld“ und er reichte 
dem Jemand zunächft einmal eine Fünfdollarnote, als Anzaß⸗ 
Inng gleichſam. 

„Ic muß mir dies alte, verfallene Kabuff doch auß mal 
wieder anſehen,“ grinſte der Mann zweideutig. „Ich war lange 
nicht da — dies iſt ein Fleck Erde wo man vielleicht was vers 
dienen kann“ 

Es koſtete Lamber keine Mühe, feinen Freund zu einem 
kleinen Jagdausflug zum nächſten Tag zu überreden, — es hatte 
noch niemals Mühe gekostet, wenn es galt, den Gaul zu ſatteln 
und die Büchſe über die Schulter zu hangen. 

Bridger war ſofort mit Feuer und Flamme dabei, und ſie 
ritten früh am Morgen los in die Weite der großen und wil⸗ 
den Ebene hinein. 

Die erſten drei oder vier Meilen wechſelten die beiden kein 
Wort miteinander und man hörte weiter nichts als das ge⸗ 
dämpfte Aufſchlagen der Pferdehufe auf dem weichen Boden, 
das Knirſchen des Riemenzeuges und das Schnaufen der Pforde. 
Plötzlich begann Bridger zu ſprechen: 

„Weißt du, Tom daß ich demnächſt heiraten werde? Daß 
ich — Anni heiraten werde?“ 

„Ja, Bob — ich weiß“ erwiderte Lamber mit unbeweg⸗ 
tem Geſich! „Und ich beglückwünſche dich — ich gratuliere dir 
herzlich.“ 

„Ich danke dir,“ meinte Bridger und hielt ſein Pferd zu⸗ 
rück, ſo daß er jetzt dicht neben jeinem Freunde ritt. Er legte, 
in einer rührenden Geſte verlegener Zärtlichkeit, die Hand auf 
den Sattelknopf des anderen Gaules — da er ſich ſcheute dem 
Bie die Hand zu ſchutteln. „Du haſt mich ſehr glücklich ge⸗ 
macht.“ 


„Ich?“ fragte Lamber, in maßloſem Staunen die Stirn 


runzelnd. 


1 
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Das älteſte menſchliche Weſen entdeckt 


| Ein Foſſilienfſund, der von Fachleuten für die wichtigſte 

bisher gemachte Entdeckung auf dem Gebiet der menſchlichen 
Stammeskunde bezeichnet wid, it vor kurzem in einem alten 
Kalkſteinlager bei Peking gemacht worden Es handelt ſich um 
eine Anzahl von Skeletteilen des ſog. „Peking⸗Menſchen“, des 
Sinanthropus Pekinensis, von dem man zuerſt durch die 
Auffindung einiger Zahne gehört hatte. Dieſer Peking⸗Menſch 
ſtellt die größte Annäherung an das ſog missing link“, das 
fehlende Glied zwiſchen Menſch und Affen dar, das bisher ge⸗ 
funden worden iſt. Er weiſt Züge auf, die dem Menſchen jchr 
viel näher ſtehen als alle die anderen bisher gefundenen Vor⸗ 
läufer der Menſchenraſſe, als der berühmte „Affenmensch von 
Java“, den der holländiſche Arzt Dubois 1891 entdeckte, und der 
1912 in Englund gefundene „Piltdown⸗Menſch“. Der Peking⸗ 
Menſch iſt zwar noch viel primitiver als alle bisher dekannt ge⸗ 
wordenen Typen, die dem Menſchengeſchlecht angehören, aber 
er iſt doch bereits durchaus ein menſchliches Weſen, nur noch 
nicht von dem genus homo sapiens, dem wir angehören. 
Nähere Mitteilungen iiber dieſen auffehenerregenden Fund 
werden von dem Pekinger Berichterſtatter des Mancheſter 
Guardian“ gemacht. Die erſte Spur des Peking Menſchen fand 
man in zwei Zähnen, die von den ſchwediſchen Geologen Dr. 
Anderſſon 1923 an einem Ort namens Schu⸗ku⸗tien zwischen den 
Hügeln ſüdweſtlich von Peking gemacht wurden. wo ſich die 
Riſſe eines ausgehöhlten Kallſteinlagers voll von Gebeinen 
vorgeſchichtlicher Tiere fanden, die hier von oben hineingefallen 
und in Urzeiten vom Strome fortgeſchwemmt worden waren 
Die Knochen waren zu einer ſeſten Waffe durch den Kalk zu: 
ſammengeſchmolzen, und ſo wurde das ganze Material ausge⸗ 
hoben und von dem deutſchen Paläontologen Dr. O Zdansky 
nach Upfala gebracht, wo ſich unter den Tierknochen zwei Baden: 
zähne non deutlich menſchlicher Form, einer eines Erwachſenen 
und einer eines Kindes, fanden, ſowie Steinwerkzeuge von 
allerprimitivſter Form. Natürlich machte man daraufhin die 
größten Anſtrengungen, um mehr von dieſem Urmentben zu 
finden der die Werkzeuge benutzt hatte, und mit Anterſtützung 
der Rockefeller⸗Stiftung arbeiteten ein ſchwediſcher Valäontologe 
Dr. Birger Bohlin und ein kanadiſcher Gelehrter Dr Davidjon 
Black mit größtem Feuereifer an der Yunbitelle, bis fie einen 
weiteren Zahn, einen vorzüglich erhaltenen Backenzahn eines 
neunjährigen Kindes, fanden Aus dieſem Fund ergab ſich 
ganz deutlich, daß es ſich um einen neuen Tupus des Homi- 
niden” handelte. der weder Menſch noch Affe war, ader dem 
Menſchen ſehr viel näher ſtand als dem Affen. 

Dieſer Zahn der als „der wätigfte Zahn der Welt“ und 
ein Markſtein in der Entwicklung der Menſchenvaſſe gefeiert 
wurde, gab Dr. Bohlin einen neuen Ansporn, und fo kehrte er 
trotz der Unruhen und der ſchwierigen Verhältniſſe, die feine 
Arbeit bereits vorher gehemmt hatten. im vergangenen Herbſt 
nach Schu⸗ku tien zurück, arbeitele den Winter Über bei furcht⸗ 
barer Kälte und Unter den größten Entbehrungen aber ergeb⸗ 
nislos. Er wollte ſchon aufhören, als er am letzten Tage in 


„Nun ja — indirekt doch du. Denn ſieh mal: ich glaubte 
immer, daß du um Miß Anni wirbſt. Und da du doch mein 
Freund biſt, ſo wollte ich dir Platz machen — Weiber ſind ja 
oft ſo merkwürdig und unberechenbar — ich wollte außer Lan⸗ 
dis gehen, dachte an Neuyork oder Chicago Trotzdem ich Anni 
ehr ſehr liede! Aber du warſt mein Freund. Jahre, bevor 
ch Anni kennenlernte. 

Unbeholfen ſtotterte er das alles heraus, etwas überſtürzt, 
aber mit dem feften Willen, ſich deutlich zu erklären. 

„Nun, und fragte Lamber weiter. 

„Vorgeſtern hat mich Anni geſtellt, hat mir geſagt, ich wäre 
ein Dummkopf, du hätteſt nicht ein bißchen Sympathie für fie, 
ihr wäret euch be de vollkommen gleichgültig. Sie beſchor es 
bei dem Namen irgendeines indianiſchen Gottes, denke ich, und 
ia und weinte zugleich — und da haben wir uns denn vers 

e 

Lamber hielt ſein Pferd mit einem Ruck an Vielleicht 
wollte er umkehren, doch plöglich begann er ſich eines anderen 
und ritt weiter. „Er iſt ein guter Menſch, dachte er, „wollte 
fortgehen um mir nicht im Wege zu ſein. Und ich — ich wollte 
ihn töten! So ſchlecht bin ich. Gibt es irgendetwas, dies zu 
ſühnen? Ich will es tun, wenn es ſo etwas gibt.“ 

Er ſtarrte mit feinen ſcharſen, kalten Augen ins Leere. Sie 
ritten jetzt dicht am Ufer des Black River entlang, ganz in der 
Nähe mußte der Kniß kommen und Cottens Farm. Nach lan⸗ 
gem Schwe gen jagte Lamber 

„Willſt du mal für ein Weilchen deine Jacke mit meiner 
wechſeln?“ 

155 gern,“ ſagte Bridger, fein Pferd anhaltend. „Aber 
ozu - 


Ein neues Muſitheim in Frantfurf a. O. 


das einen Bestandteil der dortigen Pädagogiſchen Akademie b lden wird, wurde von der Stadt mit Unterſtützung des Preußi⸗ 


ſchen Kultusminiſteriums errichtet. 


Die Einweihung des ſchönen Baues, von dem wir einen Ausſchnitt aus dem Feſtſaale 


mit dem beſonders intereſſanten Einbau von Sitzſtufen zeigen, findet am 15, Ottober ftatt, 


dem loſen Sand, der bei den Grabungen ausgehoben worden 
| 


war, einen Kiefer entdeckte, in dem ſich noch die Zähne — 
den, und dann Teile einer ganzen Anzahl von Skeletten, 0 
unter mehrere andere K eſer und Zähne, eine Schäden g 
wie verſchiedene Knochen. Man hofft, noch ein vollftänd ge, 
Skelett, das erſte eines „Menſchen der Alten Steinzeit“, zu e 
den. Der frühere Profeſſor der Paläontologie an der An im 
ſität Columbia. Dr. Amadeus W Grabau, der mit Black bb. 
genaue Unten uchung der Funde vorgenommen hat, fand get 
nach dem Stud um der Zähne ausgeſprochenen Vermute 
beitätigt, daß es ſich hier tatſächlich um einen beſonderen 7 
des primitwen Menidyen handelt, der bereiis einen a ah. 
15 


wickelten Schädel, ein Gehirn von ziemlicher Größe und ST, 
von mendchl cher Form beſaß, obwohl fein Kiefer noch die n 
ſchen Merkmale des Affen aufwies. Verglichen mit dem 
menſchen von Java ift der Peking⸗Meuſch viel fortgeſchei 
Nach Dr. Blacks Anſchauung it der Aſfenmenſch von Jae 
„Seitenſchößling“ des Stammbaumes, der zum Menſchen N, 
kein unmittelbares Zwiſchengl'ed zwiſchen Menschenaffen 
Afſen; er wanderte nach Süden und verlor die Toyahund 
dem Hauptſtamm, der ſich weiter entwickelte. Der Peking⸗M 
iſt nach Prof. Grabaus Urteil „der wichtigſte Fund aus 
Frühzeit des Menſchen“, der je gemacht wurde und zwar 
folgenden Gründen: 1. Der „Peking⸗Menſch“ wurde ef 
w'ffenihaftlih geſchulten Forſchern gefunden, die genau u 
wonach te ſuchten, wührend der Neandertaler und der Piltd 2 
Menſch zufällig durch Arbeiter entdeckt wurden. 2. Die ur B 
reſte wurden zuſammen mit einer großen Anzahl gleicheir e 
Gegenſtände aus Licht gebracht, darunter von ſoſſilen, 
knochen, durch die genaue Anhaltspunkte für die Ze tbe 
mung gegeben find. 3. Es find Ueberreſte von mehr als ei 
vielleicht von einem halben Dutzend Weſen. 4. Die Lage 
Fundorts an dem Oſtende des „Euraſiatiſchen“ Ewe gg 
wichtig im Gegenſatz zu der des Piltdoawn Menſchen am 
ende. 5. De Zähne beweiſen daß der Peking⸗Menſch dem 
tigen Menſzen näher ſtand als der Piltdown⸗Menſch. * 
Alter des Fundes wird auf etwa eine Million Jahre gel Kr 
Wo dieſer Typus feinen Urſprung hat, iſt noch ungemiß,, pi 
vieles weiſt nach Mitlelaſien hin. Dr. Grabau glaubt, daß 1 
die Entſtehung des Menſchengeſchlechts am eheſten das Since e 
Becken in Betracht kommt. Durch die Auffaltung des Hiwalel 
Gebirges vor 20 Millionen Jahren teilte ſich das Gebiet, 
zwei durch eine unüberſteigliche Mauer getrennte Landitreiie 
und für die in den Waldgebieten lebenden Menſchenaffen eh 
den verjdiiedene/Lebenshedingungen gefdaffen. Die 
Gruppe, der der Affenmenſch von Java angehört, veränderte 
wenig, aber die nördliche Grupp. war gezwungen, ſich 7 
wickeln oder zu ſterben. Als mit dem Verſchwenden der at 
der der Boden allmählich austrocknete, mußten dieſe Men y 
affen fih einem viel härteren Klima ampajien, und bie Uebe, 
lebenden reiften fo zu jenem ſchon menſchlichen Typus der 
den der Peking⸗Menſch darſtellt. 


tterel. 
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„Ich trage mich mit dem Gedanken, mir auch ſo ein or 
enzulegen. Aber ich fürchte, es macht ſehr heiß — da P 
ich es erſt mal praktiſch ausprobieren“ 
„Heiß? Nicht die Spur,“ lächelte Bridger. 
gentefl. Aber verſuchs ſelbſt.“ 15 
Her Wechſel dauerte nicht lange. Lamber, in der gende 
Jacke Bobs, übernahm jetzt auf dem ſchmalen Saumpfade 
Führung. Fünf Minuten ſpäter waren fie vor der hal! ige 
gelegten Feuz des ſeit langem verlaſſenen Gehöfts. Bride, 
war es, als ſähe er ein wildes, dunkles Geſicht aus dem 7 
nengewirr hervorſchimmern. Aber ehe er etwas fagen, . 
eine Warnung ausſtoßen konnte, zerrſß ein kurzer nah, 


60 


Cher das 6 


Stille. Und als er mit einem Saß ſeines Gaules neben 
ber war, hatte ter bereits die Zügel fallen gelaffen und 
kopfüber zur Erde gestürzt 


Tauſend Kilo in der Taschenuhr 
Niefen und Zwerge im Weltall. gl 

Ein Riefe unter den Fixſternen iſt zum Beiſpiel ber rage 

d Antares im Sterngebilde des Skorpion mit 7 
urchmeſſer von 450 Millionen Kilometern, während Alle 

Sonne nur einen Durchmeſſer von 1 Million 392 Tauſend 17 

metern hat. Seine Maſſe beträgt trotz dieſer ungeheuren 

aber nur das Zwölffahe der Sonnenmaſſe. Solch ein Ste 

ſo fagte einmal der Gelehrte Duncan, eine Rieſenblaſe u 

lich verdünnten Gaſes. 

Andererſeits finden wir aber auch Sterne, die nur 910 
unter den Sonnen find, die aber eine faſt unglaubliche 7% 
keſitzen. Ein ſolcher Stern iſt der Begleiter des Sirius, der „4 
vier Fünftel der Sonnenmaſſe „nur“ einen Durchmeſſer 
38 000 Kilometern hat, alſo ein Viertel ſo groß iſt wle 
Planet Jupiter. Eine ſolche Maſſe in einer fo kleinen 
zuſammengepreßt, ergibt eine kaum vorſtellbare Schwere. 
Würfel aus dieſem Sternſtoff, je 30 Zentimeter lang, hoch 
breit, wurde auf der Erde ebenſo ſchwer fein wie 3 
größten Lokomotiven. Eine Streichholzſchachtel mit 1 
Stoff würde 1500 Kilogramm wiegen, und das Gehäuſe u c 
Taſchenuhr, mit dieſer Maſſe angefüllt, hätte das anſe 
Gewicht von 1000 Kilogramm. 

So unglaublich dieſe Zahlen auch klingen, es ift kein 
vorhanden, die ſorgfältigen Berechnungen anzuzweifeln. 


Was ihn inkereſſiert vel 

Der Eiſenkahnrat W E. Woodward in Cambridge kann 
höchſt eigenartigen Ruhm für ſich beanſpruchen, der „ 
zenſor“ der geſamten britiſchen Literatur zu fein. Die 
ſchriftſteller und Novelliſten Albions fürchten feine Rand, a 
kungen weit mehr als die Aufſätze der Berufskritiker. Tu 
delt ſich nicht etwa um äſthetiſche Meinungsäußerungen, 
um — Fahrplanfehler, die Woodward, dieſer Shrecken det 1 
liſchen Schriftſteller, in ſämtlichen Werken der ſchönen ei us 
mit peinfiäjter Eewiſſenhafligkelt feſtſtellt und einmal , 
in einer Zeitſchrift veröffentlicht. So entdeckte er in 
kürzlich erihienenen Roman einen „fürchterlichen Bock“: der 100 
faſſer ließ feinen Helden von Calais mit dem Luruszug r 
Spanien fahren, wiewohl gerade auf dieſer Strecke 
kein Luxuszug verkehrt. Mi) 

Den vielgeplagten engliſchen Schriftſtellern wird wohl a. 
anderes übrig bleiben, als Woodward in der Eigenschaft 95 
— Fahrplanberaters für ihre Organiſation zu verpflichten. 
Amerika wäre das ſchon längſt geſchehen. 


die Beifehung des Reichsaupenminifters Pt. Strefemann 
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Im Trauerzuge 
hinter dem Sarge: die Sahne des Verſtorbenen — dahinter 
Reichspräſtdent von Hindenburg, zu feiner Rechten Abgeordne⸗ 
ter von Kardorff, zu feiner Linken Reichskanzler Müller. 


Die Fahnen der ſchleſiſchen Regimenter iu Breslau 
Die Beiſetzung Am 6. Ottober wurden die Fahnen und die Standarten der 


auf dem Luiſenſstadtiſchen Frledchof. alten ſchleſiſchen Regimenter, die bisher in Berlin im Relchs ⸗ 
wehrminiſter rm aufbewahrt wurden, in die Standartenhalle 
des neuen Breslauer Stabsgebitubes felerlich Übergeführt. 
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| Landwehr⸗Ehrenmal 

. . he Ein Schwarzwalddorf eingeäfchert Zum Andenken der Gefallenen der ſchleſiſchen Landwehr, wurde 

„ Wilden Bonndorf und Stühlingen liegende Dorf Bet tmaringen wurde von einer Brandkataſtrophe heimgeſucht, am 6. Oktober in Breslau vor dem neuen General⸗Kommande 
Aloige Sturmes und Waſſermangels ein großer Teil des etwa 75 Anweſen zählenden Dorfes zum Opfer fiel das hier abgebildete Ehrenmal eingeweiht. 


Borbereitung der Gemendewaplen 


Nachdem wir in unſerer letzten Abhandlung (Siehe vor⸗ 
letzte Sonntagnummer) das aktive und paſſive Wahlrecht erläu⸗ 
tert haben, wollen wir im Nachſtehenden über die zur Vorbe⸗ 
zeitung der Wahlen, erforderlichen Formalitäten einige Aus⸗ 
fürhrungen machen. 

Nachdem die Wohnungsliſten von den Haushaltungsvor⸗ 
ſtänden ausgefüllt und dem Magistrat bezw. Gemeindevorſtand 
abgeliefert worden ſind, hat der Gemeindevorfteher die Pflicht, 
die Wählerliſte in zwei Exemplaren zuſammenzuſtellen, in 
welche alle wahlberechtigten Perſonen unter Angabe des Vor⸗ 
und Zunamens, des Geburtsdatums, des Standes, der Woh⸗ 
nung und eventl. unter Hinzufügung einer weiteren näheren 
Bezeichnung einzutragen ſind. Eine ſolche nähere Bezeichnung 
betraf z. B. in den Wohnungsliſten die Staatsangebörigfeit, 
aber da ausdrücklich nur wahlberechtigte Perſonen, 
alſo nur polniſche Staatsangehörige eingetragen 
werden durften, ſo mußte dieſe Rubrik eigentlich überflüſſig er⸗ 
ſcheinen und ft in einigen Betzirken, z. B. Lublinitz, auch fortge⸗ 
laſſen worden. 

Die weitere Tatigkeit des Gemeindevorſtehers erſtreckt ſich 
auf: 
1. Die Auslegung der Wählerliſte und die Bekanntgabe der 
Auslegung. 

2. Die Bildung von Wahlbezirken. 

3. Die Feſtlegung von Wahlräumen. 

4. Die Bekanntgabe von Ort und Zeit der Wahlhandlung 
und der Abgrenzung der Wahlbezirke. 

5. Die Aufforderung zur Einreichung von Wahlvorſchlägen. 

6. Die Ausſtellung der ad 5) erforderlichen Beſchein gungen. 

Gemeinden bis zu 4000 Einwohner bilden nur einen 
Wahlbezirk und bedürfen nur der Auſſtellung einer einzigen 
Wahlerliſte. Für größere Gemeinden werden entſprechend 


mehrere Wahlbezirke geſchaffen und für jeden Wahlbezirk 
eine beſondere Wählerlifte aufgeſtellt. 


Die Wiederaufnahme diplomakiſcher Be- 
ziehungen zwiſchen Euglaud u. Rußland 
iſt zwiſchen beiden Staaten nunmehr endgültig vereinbart 


worden. Nach Meldungen aus England hat der Marine⸗ 

ſachverſtändige der Arbeiterpartei, Kapitänleutnant Ken⸗ 

worthy (links), der wiederholt wirtſchaftliche Intereſſen 

in Rußland wahrgenommen hat, den Poſten eines engliſchen 

Botſchafters in Moskau „unter Vorbehalt“ angenommen, 

während zum ruſſiſchen Botſchafter in London Sokol⸗ 
nikoff (rechts) auserſehen ſein ſoll. 


Die Eintragung in die Wäßclerliſte iſt die Vorbedingung 
für die Ausübung des Wahlrechts: Wer nicht in der Wähler: 
liſte enthalten iſt, darf an der Wahl nicht teilnehmen. 

Angeſichts der Wichtigkeit dieſer Tatſache und mit 
Rüchſicht auf die Wahlpficht, dio »jeden Wähler unter Un: 
drehung von Geldſtrafen zur Teilnahme an den Wahlen 
zwingt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß jeder Wähler bei Auslegung 
der Wählerliſten, deren Termin in jeder Gemeinde Öffent- 
lach bekanntgegeben werden muß. ſich verſönlich davon 
überzeugt, ob er in beiden ausgelegten Liſten überhaupt oder 
rächtig eingetragen iſt. Iſt fein Name nicht darin enthal⸗ 
ten oder falſch geſchrieben bezw. ſtimmen die Geburtsdaten 
und ſonſtigen Angaben wie Straße und Haus nummer nicht mit 
den Tatſachen überein, ſo hat der Wahler die Pflicht, Einſpruch 
zu erheben und eine Richtigſtellung zu fordern 

Jedermann hat das Recht, ſich außerdem Auszuge und Ab: 
ſchriften der Wählerliſte an Ort und Stelle zu machen und ſich 
davon zu überzeugen, ob alle ihm bekanntem Perſonen auch tat⸗ 
ſächlich eingetragen ſind. Bemerkt jemand Mängel in der 
Wahlerliſte, jo muß er ſeine Bekannten zur Richtigſtellung vor⸗ 
aulaſſen oder ſelbſt ſchriftlich Einſpruch beim Gemeinde⸗ 
vorſteher erheben. 

Der Einſpruch kann erhoben werden, wenn: 

1. Eine Perſon zu Unrecht eingetragen iſt. 

2. Eine wahlberechtigte Perſon nicht eingetragen iſt. 

3. Eine wahlberechtigte Perſon unrichtig bezelch⸗ 
net iſt. 

Jeder Einipruh muß hinſichtlich jeder einzelnen Perſon 
neiondert eingelegt werden. Selbſtverſtändlich muß die 
Forderung auf Richtigſtellung durch Tatſachen begründet 
And die behaupteten Tatſachen nach Möglichkeit glaubhaft 
gemacht werden. 

Die Einſpruchsfriſt beträgt 14 Tage und fällt 
der Zeit der Auslegung der WMählerliſten zuſammen. 

Der Gemeindevorſteher muß den Wähler von dem gegen 
feine Eintragung erhobenen Einſpruch ſofort in Kenntnis ſetzen 
mit dom Bemerken, daß der Wähler binnen 24 Stunden 
beim Gemeindeamt eine ſchriftliche oder mündliche Gegen⸗ 
erklärung abgeben kann. 

Die Frage der Einſprilche iſt beſonders wichtig. Wir 
erinnern nur an das Vorgehen gewiſſer Vereine bei den 
letzten Sejmwahlen, die gegen beliebige Personen an⸗ 
derer politiſcher Gesinnung einfach Einſpruch erhoben haben, 
mit der Behauptung, fie ſeien keine polniſchen Staats⸗ 
angehörigen. Dieſer Trick ſtützt ſich darauf, daß die be⸗ 
haupteten Tatſachen von den Vereinen nicht bewieſen, ſon⸗ 
dern nur glaubhaft gemacht werden mußten. Sie brauch⸗ 
ten allo nur zu erklären, daß die Wahrſcheinlichkeit 
vorliogt, daß gewiſſe von ihnen benannte Wähler die polniſche 
Staatsangcehörigkeit nicht beſizen während der Beſchuldigte 
das Gegenteil zu beweiſen hatte. Die zahlreichen 
Gänge und Fahrten zu don amtlicken Stellen wegen Ausſtellung 
einer Beſcheſnigung fiber die polniſche Staatsangehörigkeit 5": 
deten einen einzigen Leidensweg der Wähler, aber nicht 
nur die Deutſchen, ſondern auch die Angehörigen polni⸗ 
ſcher Parteien ſind davon betroffen worden. In den meiſten 
Fällen konnte einwandfrei die polniſche Staatsangehörigkei: 
zettieilig nachgewieſen werden, in vielen Fällen kam jedoch die 
Entſcheidung zu ſpät, und daß ſich das Oberſte Gericht in War⸗ 
Kau mit dieſer Wahlmachination zu beſchäftigen hatte, dürfte 


mit 
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Warum ſo kleinlaut, Sanacja? 


Am Dienstag (nach den am Sonntag in Poſen und 
Pommerellen ſtattgefundenen Gemeindewahlen) hatte man 
folgende für unſere Verhältniſſe in Oberſchleſten intereſſante 
Beobachtung machen können: 

Sämtliche Blätter verfügten über ausführliche Mel⸗ 
dungen der amtlichen polniſchen Telegraphenagentur über 
den Ausgang der Gemeindewahlen in Poſen und Pom⸗ 
merellen, nur die „Polska Zachodnia“, die doch an dem Er⸗ 
gebnis das größte Intereſſe haben mußte, weil die Sanacja 
in Oberſchleſien Aufmunterung im höchſten Maße benötigt, 
um ihre „Kraft und Stärke. bei den bevorſtehenden Wahlen 
zu beweiſen, beſchränkt ſich auf einige Zeilen, die ſie be⸗ 
ſcheiden an wenig ſichtbarer Stelle placiert und die lediglich 
fünf Ortſchaften (Wreſchen, Koſten, Rawitſch, Strelen und 
Hohenſalza) umfaſſen, in denen es der Sonacja gelungen 
iſt, die Hochſtzahl der Mandate zu erzielen. Aber auch dieſe 
Höchſtzahl beträgt für die Liſte der Sanacja zuſammen mit 
ihren ſonſtigen Anhängern 5—7 Mandate, was erſt bei der 
Gegenüberſtellung mit der Geſamtanzahl der in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden vorhandenen Sitze ein wahres Bild von 
der ſchmählichen Niederlage der Sanacja ergibt. 

Zur Orientierung unſerer Wähler über die Einſtellung 
der Bevölkerung zum Sanacjaſyſtem auch in Poſen und 

ommerellen, alſo nicht nur in e len, wo man be⸗ 
anntlich iſt, die Oppolition der Bevölkerung ganz und gar 
auf das Konto der „böſen deutſchen Minderheit“ zu ſetzen, 
wollen wir an dieſer Stelle zahlenmäßig den „großen 
Einfluß“ des „Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit 
mit der Regierung“ aufzeigen. 


In Poſen entfielen von 60 Sitzen auf die Sanacja 2 
5 95 . 12 . S 8. 
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In dieſem Verhältnis bewegt ſich mehr oder weniger der 
„Sieg“ der Sanacja auch in den vielen anderen Orten über 
die Nationaldemokratte, die doch angeblich von der Sanacja 
nach dem Maiumfturz 1926 knockout geſchlagen worden ilt. 
Während alſo noch bei den Sejmmwahlen die Sanacja in 
dieſen beiden Provinzen rund 50 Prozent der Mandate er: 
reichen konnte, hat fie diesmal nur 10 Prozent aller Man⸗ 
date in den Kommunen für ſich gewinnen können In 
Wirklichkeit iſt alſo die Sanacja das beſte Zugpferd für die 
reaktionarſte politiſche Partei in Polen geworden. 

Nach ſolchen Reſultaten wird man wohl verſtehen kön⸗ 
nen, weshalb die „Polska Zachodnia“ und mit ihr die 
Sanacja in Oberſchleſten, die vergeblich nach der Einheits⸗ 
ſront ruft, den Kopf hängen läßt. Weiß ſie doch, daß die 
oberſchleſiſche Bevölkerung ihr eine ebenſolche Quittung für 
ihre mehr als dreijährige „erfolgreiche“ nationale Aufbau⸗ 
tätigkeit (2) ausſtellen wird Und daher die täglich wieder⸗ 
kehrende Mahnung der „Polska Zachodnia“ zur Bildung der 
polniſchen Einheitsfront angeblich als Abwehr gegen die 
deutſche Gefahr, aber auch die durchaus ablehnende Haltung 
aller polniſchen Parteien, die ſich über die Schwache der 


Sanacja ſehr klar find und dies auch bei jeder Gelegenheit 
unverblümt zum Ausdruck bringen. So jagt die „Gazera 
Robotnicza“, daß die Sanacja ihren Kredit bei den Maſſen 
vollſtändig verloren hat, weil ihr niemand mehr Glauben 
ſchenke. Sie darf gar nicht wagen, allein zu den Wahlen 
zu ſchreiten, weil ſie eine furchtbare Niederlage erleiden 
würde. Und weil ſie das weiß, ruft ſie verzweifelt nach 
dar Einheitsfront, um ihre Niederlage hinter dem Rücken 
anderer Parteien decken zu können. Der „Kurjer Slasti“ 
warnt vor der Einheitsfront mit folgender bezeichnender 
Begründung: „Laßt Euch durch die „polniſche Einheits⸗ 
front“ nicht irreführen, mit der das Sanierungslager au⸗ 
geſichts der Kataſtrophe ſeine Niederlage verſchleiern möchte. 
Dieſes Lager, das die oberſchleſiſche Bevölkerung drei Jahre 
hindurch als frecher politiſcher Raubritter behandelt bat, hat 
diejenigen ein „kleines Häuflein Unzufriedener“ genannt, 
welche mit ihren ſchädlichen Methoden nicht einverſtanden 
waren. Mögen die Wahlen zeigen, wie groß die Schar der 
„Unzufriedenen“ iſt!“ > 
Daß die Unzufriedenheit den Höhepunkt erreicht hat und 
die geſamte Bevölkerung (mit Ausnahme der Futterkrippen⸗ 
politiker) nur die Gelegenheit herbeiſehnt, um ſie auf ein⸗ 
dringlichſte Weiſe, nämlich durch den Wahlzettel, zum Aus⸗ 
druck zu bringen, iſt eine in Oberſchleſien nicht mehr zu 
leugende Tatſache, die auch durch Veranſtaltung „galiziſcher 
Wahlen“ nicht aus der Welt geihafjt werden kann. Der 
Verſuch allein würde von der geſamten Oppoſition einmütig 
abgeſchlagen werden. Und da die Sanacja Morgenluft 
wittert, verſucht ihr Krakauer Organ für uns Grenzbe⸗ 
wohner eine Lanze zu brechen, aber zweifellos auch nur für 
die Zeit vor den Wahlen. Dieſes Blatt ſtellt feſt, daß un⸗ 
ſere Grenzbevölkerung durch die Wirtſchaftsverhältniſſe bet 
uns zur Maſſenwanderung nach den im Ausland belegenen 
Grenzſtädten gezwungen wird. Man könne es niemand 
verübeln, wenn er ſich das Leben möglichſt billig einrichten 
möchte. Daher könnten diejenigen auch nicht getadelt wer⸗ 
den, die aus Teſchen, Ruda uſw. ins Ausland gehen, um 
billiger als in Polen einen Anzug, Schuhe und dergleichen 
u kaufen. Die Gründe für dieſe tägliche Wanderung ſind 
tatſächlich elementar und können nur durch Schaffung 
beſſerer Exiſtenzbedingungen für die Grenzbevölkerung be⸗ 
ſeitigt werden. Auch für verſchiedene Attraktionen müſſe 
geſorgt werden, damit die eigene Bevölkerung nicht über die 
Grenze gehen muß, ſondern vielmehr ein Zuſtrom in unſer 
Gebiet von jenſeits der Grenze einſetzen würde. 

Dieſem zweifellos zur Beruhigung der oberſchleſiſchen 
Gemüter beſtimmten Zeilen ſtehen die oſtmals geradezu 
drakoniſchen Maßnahmen der verantwortlichen Stellen ge⸗ 
genüber. Dazu zählen die kleinlichen Grenz- und Zoll⸗ 
ſchikanen, die jeder am eigenen Leibe oft genug erlebt hat, 
die chineſiſche Paßmauer, die ſogar eine Aufrechterhaltung 
verwandtſchaftlicher Beziehungen unterbindet, die Entfer⸗ 
nung deutſcher Aufſchriſten in den Kinos, die Entziehung 
des deutſchen Theatergebäudes in Katowice, die Beein- 
trächtigung der Angehörigen der deutſchen Minderheit, in?“ 
beſondere der deutſchen Schule uſw., kraß gegenüber. Die 
Quittung für diefe falſche Behandlung des Oberſchleſier⸗ 
wird jedoch der richrige Wahlzettel geben, 
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allgemein bekannt ſein. Was freilich das Ergebnis angeht, 
ſo ſteht es z. B. in Laurahütte bei etwa 1000 Wählern noch 
aus, da das Oberſte Gericht für dieſen Ort nur etwa 50 Be⸗ 
ſchwerden entſchieden hat. In andern Gemeinden dürfte eine 
reſtloſe Klärung der Frage auch noch nicht erſolgt fein, obgleich 
ſich auch der Warſchauer Sejm dieſer Angelegenheit angenom⸗ 
men und einen ausführlichen Bericht über die Art der Durch⸗ 
führung der Wahlen, die man allgemein als galiziſche 
Wahlen bezeichnete verfaßt hat, der jedoch von der Zenſur 
zur Veröffentlichung nicht freigegeben wurde. 

Um nun eine Wiederholung derartiger aus dem Hin⸗ 
terhalt abgeſchoſſener Giftpfeile zu verhindern, iſt jeder 
Wahler verpflichtet, ſich ſchon jetzt in den Beſitz geeig⸗ 
neter Mittel gu feßen, um ſofort den Nachweis führen zu kön⸗ 
nen, daß er wahlberechtigt iſt. Hierfür kommen in Frage: 
Staatsangehörigkeitszeugnis, Militärpaß, Reiſepaß, Verkehrs⸗ 
kürte, Heiratsurtunde, Geburtsurkunde, Tauſſchein. Aufent⸗ 
baltsbeſcheinigung oder ſonſtige Urkunden, in jedem Falle aber 
genügt eine eidesſtaatliche Verſicherung oder Beru⸗ 
fung auf die Auskunft des Gemeinde vorſtehers, 
die er zu erteilen verpflichtet iſt. 

Ueber die Form der Erhebung von Ginfprühen find In⸗ 
formationen bei den Vertrauensleuten der Deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft einzuholen. 

Zur Entſcheidung der Einsprüche wind für jeden Wahl⸗ 
bezirk eine beſondere Reklamationskommiſſion ge⸗ 
ſchaffen. Dieſe beſteht aus dem Gemeindevorſteher bezw. dem 
von ihm ernannten Vertreter als Vorſitzenden und mindeſtens 
4 und höchſtens 6 von der Gemeindevertretung gewählten Ver⸗ 
tretern. Da dioſe Vertreter aus der Reihe der in der betreffen⸗ 
den Gemeinde vorhandenen organiſierten politiſchen 
Parteien entnommen werden, müſſen die Deulſchen an 
allen Orten darauf bedacht ſoin, beſonders geeignete 
Kandidaten für dieſe Kommiſſion zu benennen, da dieſe Kom⸗ 
million Entſcheidungen von großer Tragweite zu treffen 
hat. Die Mitglieder dieſer Kommiſſion ſtimmen über die ihnen 
vorgelegten Einsprüche nach beſtem Willen und Gewiſſen ab, 
und erſt, wenn eine Mehrheit nicht zuſtandekommt, darf der 
Vorſitzende mitſtimmon. Die Kommiſſion iſt beſchluß fähig, 
wenn der Vorſitzende und mindeſtens die Hälfte der Mitglieder 
anweſend find, Die Neklamationskommiſſion darf die Beibrin⸗ 
gung amtlicher Auskünfte vom Gemeindevorſtand (Magiſtrat) 
anfordern (z. B. über Wohnſitz, polizeiliche Meldung uſw.) und 
der Gemeindevorstand iſt zur Durchführung der von der Kom⸗ 
miſſion geforderten Ermittelungen verpflichtet. 

Auf Grund der Entſcheidung der Reklamationskommiſſion 
werden ſofort beide Wählerliſten vom Gemeindeamt berichtigt 
und die in Frage kommenden Perſonen, welche den Streit vor 
die Kommiſſion gebracht haben, von dem Ergebnis der Ent⸗ 
ſcheidung verſtä nd gt. 

Gegen dieſe Entſcheidung kann innerhalb 3 Tagen 
ſeit Zustellung der Entſcheidung beim Gemeindeamt 
ſchriftlich Berufung eingelegt werden. Das Gemeinde⸗ 
amt hat die Berufung unverzüglich an die Auſſichtsbehörde 
weiterzugeben. Die Wählerliſten bleiben während der 
Berufungsfriſt, alſo im ganzen 17 Tage hindurch, ausge⸗ 
legt. Die Entſcheidung der Aufſichtsbehörde iſt 
endgültig. Sowohl das Gemeindeamt. als auch die an 
der Berufung intereſſierten Perſonen, müſſen von dem Ergeb⸗ 
nis der Berufung in Kenntnis geſetzt werden, 8 Tage vor der 
Wahl, alſo in den Landgemeinden vom 30 Nov. bis 7. Dezem⸗ 


ber und in den Städten vom 7. bis 14. Dezember, werden die 
Wählerliſten noch einmal ausgelegt, damit die Wähler 
Gelegenheit haben, nachzuprüfen, ob die beantragte Berichti 
55 5 Vervollſtändſgung der Wählerliſte auch batſächlich er 
olgt if. 2 

Eine Eintragung von Wählern kommt bei der nunmehr 
rechtskräftigen Wählerliſte nicht mehr in Frage. 


Die Schlejienfahrt des Zeppelin um acht Tage 
verſchoben 


Friedrichshafen. Da eine Beſſernng der Wetter, 
lage augenblicklich nicht abzuſehen iſt, wurde die Schleſien 
fahrt des „Graf Zeppelin“ zunüchſt um eine Woche verſche, 
ben. Die Fluggäſte reiſen von Friedrichshafen ab und me, 
den, jo bald der Aufſtiegstermin feſtgeſetzt werde 
kann, telegraphiſch benachrichtigt. Es iſt nicht ansgeſch Ip 
daß die Hollandfahrt vor der Schleſienfahrt zur Durch 1 
rung kommt. \ 


Abhaltung eines neuen Jachkurſus 
Das Schleſiſche Handwerks: und Smouftrie-Jnftitut I 
Kattowitz beabſichtigt in den nächſten Tagen in Katto z 
einen neuen Faͤchkurſus für Monteure und Techniker zw 
Ausbildung in der Radiotechnik, abzuhalten. Entſprechen , 
Anmeldungen nimmt das Inſtitut in Kattowitz, ul. Slowa⸗ 
kiego 19, in der Zeit von 9—1 und 3—6 Uhr entgegen. 


* 


Der neue ungariſche ariegsminiſten 
iſt der bisherige Staatsſekretär im Landes verteidigung Hehe 
rium, Julius Gömbös von Jalfa, der als militäriſcher n 
jctor erſten Ranges gilt und vor ſeinem Eintritt in die el . 

ein Führer der ungariſch⸗nationalen Rechtsradikalen z 


PB aurahüfte u. Umgebung 


Ingenienr Karl Taſchka f. 

o. Am Donnerstag, abends 10 Uhr, verſchied nach kur⸗ 
zem aber ſchwerem Leiden infolge eines vor 14 Tagen er⸗ 
littenen Schlaganfalles der 2 Karl Taſchka im Alter 
von fait 47 Jahren. Mit ihm iſt ein echter deutſcher Mann 
dahingegangen, der ſeinen Freunden und Bekannten unver⸗ 
7 bleiben wird. Sein Hinſcheiden wird allgemein tief 


auert. R. i. p. 
Perſonalien. 

o. Herr Ingenieur Beck aus Siemianowitz hat ſeine 
Stellung bei der elektriſchen Zentrale auf Fizinusſchacht ge⸗ 
kündigt, um eine beſſere Stellung bei den Oberſchleſiſchen 
Elektrizitätswerken in Chorzow anzutreten. Glück auf! 

Regütriernng. 

8. Die Regtſtrierung der Arbeitsloſen und Orisarmen von 
Eichenau zwecks Zuweiſung von Winterkarto'feln har bis zum 14. 
d. Mts. zu erfolgen. Nicht berückſichtigt werden Perſonen, welche 
N aus eigenen oder gepachteten Feldern mit Kartoffeln nerjorgt 

en. 

Neſerviſten⸗Kontrolle. 

5: In Eichenau findet die Kontrolle der Reſerviſten in Ros⸗ 
din im Brauerei⸗Reſtaurant auf der Schulſtraße ftatt u. zw. am 
80. Oktober der Jahrgang 1904 und am 31. Oktober die Jahr⸗ 
gänge 1902 und 1889. 

Militärkontrolle. 

8 Die Kategorien A, C und D les find dies die Jahrgänge 
1889 und 1900) haben ſich im Turnſaale der Kosciuszkoſchule auf 
der Schulſtraße in Siemianowitz zur Kontrolle zu melden. Der 

rhrgang 1902 Autegorie A dann, wenn er in den Jahren 1927, 
1928 und 1929 nicht geübt hat. 

Am 12. November d. Is. ſtellen ſich Jahrgang 1904 A-. um 
18, 11. Jahrgang 1904 5—R., am 14. 11. Jahrgang 1904 S 3. 
am 15. 11. Jahrgang 1902 A—3., am 16. 11. Jahrgang 1889 
A— R. am 18. 11. Jahrgang 1889 S—3. Die üblichen Militär⸗ 
Prriere wie Paß oder Mobiliſationsſchein find mitzubringen. 
Reſerviſten, welche eine höhere Schulbildung haben, müſſen dies⸗ 
dezugliche Beglaubigungen vorlegen. Ein Anſpruch auf Entſchä⸗ 
digung für Lohnausfall uſw. kann nicht geſtellt werden. Befreit 
Don der Kontrolle find: Abgeordnete des Sejm und Senats, 
Geiſtliche und Studierende, ferner Kranke, die ſich in Lazaretten 
bejinden, Gefängnisinſaſſen und Inſaſſen von Storreftionsans 

ten. Die Teilnehmer haben in reinlicher Kleidung zu erſchei⸗ 
Ren und muſſen Stöcke oder Schirme im Vorſaal abgeben. Nicht: 
iheinen hat zwangsweiſe Vorführung und disziplinariihe Be: 
afung zur Folge. 


Apothekendienſt am Sonntag, 
Mts. hat die Berg⸗ und Hüttenapotheke. 


L Der im hieſigen Orte 

tut bekannte Invalide. Herr Franz Müller, ul. Piaskowa 3, bes 
t am Sonntag, den 13. d. Mis. feinen 70. Geburtstag. Da 
er Müller ſich leider nur im Wagen fortbewegen kann und 

auch ſonſt in ärmlichen Verhältniſſen lebt, dürften ſich wohl mild⸗ 

Atige Menſchen finden, die ihm an dieſem Tage eine kleine 

Dreude bereiten. 8. 


1 Auszahlung von Unterſtützungen. 
8 o. Die Auszahlungen der Anterſtützungen pro Monat 
Beptember an die Invaliden und Witwen der Arbeiterpen⸗ 
. der Laurahütte erfolgt am Freitag, den 18. Of: 
ber von 7—10 Uhr vorm. in den Räumen der Kranken⸗ 
e der Laurahütte. 


den 13. d. 


Jenſeits der Grenze 


dierſchleſtens Pech mit Luftſchiſfen. — Waun kommt ber Zep⸗ 
pelin? — Oberſchleſieus Volksſlugtag. 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz den 12. Oktober 1929. 


Oberſchleſien hat wieder einmal Pech gehabt. Der Zeppelin: 
luch iſt vorläufig regelrecht ins Waſſer gefallen. Am 5. Of: 


Ai auf der Fahrt nach der Reichshauptſtadt Berlin einen Ab⸗ 
Ver nach Oberſchleſien machen und dabei dem oberſchleſiſchen 
Nenzlande einen Beſuch abſtatten. Mit Rückſicht auf den plöß⸗ 
Der Tod des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann wurde dieſe 
Pbrt nach Berlin in letzter Stunde abgeſagt, da man natürlich 
. dieſen Tagen der Trauer in Berlin den Zeppelin keinen freu 
n Empfang bereiten konnte, wie dies anfänglich vorgeſehen 

i Vom Luftſchif bau wurde nach Ausfall dieſer Fahrt nach 
Ain trogdem beſchloſſen, den Flug nach Oberſchleſien durchzu⸗ 
en. In der Nacht von Sonntag zum Montag, vom 6. zum 7. 
“ober, ſollte es losgehen. Die Paſſagiere waren ja ſchon meh: 
ge mit Rückſicht auf den für den 9. Oktober vorgeſehenen 
nach Berlin in Friedrichshafen verſammelt. Da kam das 
tler dazwiſchen. Sonntag nachmittag konnte der Zeppelin von 
Schweizer Fahrt nur noch im Sturmwind zurückkehren. In 


ert 
t 


Woche in Oberſchleſten das ſchönſte Wetter herrſchte. Mit 
t auf biefe Wetterlage wurde die Abfahrt zunächſt um 
Tag verſchoben. Am wächſten Tage verſammelten ſich wie⸗ 
5 die Paſſagiere zur mitternächtlichen Stunde. Wieder war 
Wetter nicht gut, wieder wurde die Fahrt um 24 Stunden 
unden. Und jo ging es in den nächſten Tagen auch. Am 
N ya abend und am Mittwoch abend wurde immer wieder 
K Wahre kurz vor der angeſetzten Startzeit wegen des ſchlech⸗ 
etters im letzten Moment abgeſagt. 
le in Friedrichshafen wartenden Paſſagiere machten lange 
a d, aber noch längere Geſichter machten die lieben Ober: 
er. die fo gern das ſtolze Luftſchiff ſehen wollte und ſtunden⸗ 
auf ſein Erſcheinen warteten. Am erſten Tage, für den der 
ns angeſagt war, waren die oberſchleſiſchen Städte, 
im Induſtriegebiet und an der Grenze, ſchwarz voll 
Kay Ben, die ſich aufgemacht hatten, um den Zeppelin zu de⸗ 
Lege Aber der Zeppelin kam am erſten Tage nicht, am zwei— 
u auch nicht. Die Menge der Wartenden wurde immer 
Mane Zahl der Schimpfenden aber immer größer. Schließ⸗ 
* bald keiner in Oberſchleſien mehr, daß der Zeppelin 
mmt. Die neuen Beſuchsankündigungen wurden fehr un⸗ 
aufgenommen. Die Ungläubigen haben auch ſchlicßlich 
in alten, denn am Donnerstag nachmittag kam aus Fris⸗ 
en die Hiobsbolſchaft, daß der Zeppelin in dieſer Woche 
r kommt und daß überhaupt nicht geſagt werden kann, 
kommt. 


Drichshafen regnete es und auch aus Oberſchleſien lauteten 
etterberichte ſchlecht, obwohl tatſächlich in den erſten Tagen 
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Laurahütter 


Sportipiegel 


Fußballwettlampf: 07⸗-Laurahütte—. S. Shorzow — Der evgl. Jugendbund in Beuthen — Sportallerlei 


K. S. 07 Laurahütte — K. S. Ghorzow. 

:5: Am morgigen Sonntag will nun endlich einmal die 
komplette Elf des K. S. 07 auf dem Plan erſcheinen. Dies 
wäre ja auch nut zu wünſchen, denn ſchon ſeit langer Zeit hatte 
man nichts, wie immer Erſatz und nochmals Erſatz, zu ſehen be⸗ 
kommen. Auf dem 07⸗Platz wird daher wieder ein Fußball⸗ 
meitjpiel erſter Güte ſteigen. Der Gegner der 07⸗Mannſchaft iſt 
der bekannte K. S. Chorzow, der dank feines guten Könnens, 
id) in die Klaſſe A emporgearbeitet hat. Die Chorzower haben 
ſchon viele erſtklaſſige Gegner aus dem Sattel geworfen, ſo daß 
man dieſe Mannſchaft zu den beſten Oberſchleſtens zählen kann. 
Es wird für die Laurahütter gewiß nicht leicht ſein, mit dieſem 
Gegner einen =ieg herauszuholen. Man wird auf alle Fälle 
einen harten Kampf zu ſehen bekommen. Der Sieger ſteht 
durchaus offen. Beginn des Treffens ſchon um 3 Uhr nach⸗ 
mittags Die Reſerven beider Vereine ſpielen vorher. Auch 
hier dürfte ein ſchöner Kampf zu erwarten ſein. Den Beſuch 
zu dieſen Begegnungen wird wohl niemand bereuen. 


Der evangeliſche Jugendbund uach Beuthen uerpflichtet. 

s: Zum erſten Male wird die Fauſtballmannſchaft des 
enangeliſchen Jugendbundes die Grenzen überſchreiten. Das 
Ziel iſt Beuthen, wo die Fauſtballer mit denen des Turnverein 
„Jahn“ und der Schutzpolizei zujammentreffen werden. Die 
Zaurahütter Jugendbudler, die ſich durch ihre Rührigkeit einen 
guten Namen in Oſtoberſchleſten gemacht haben, werden nun 
mit aller Kraft verſuchen, auch gegen die Deutſchoberſchleſier 
gute Reſultate herauszuholen. Sollte die Mannſchaft komplett 
hinausfahren, ſo iſt auch beſtimmt mit einem Erfolge derſelben 


zu rechnen. Die Wettſpiele ſteigen auf de Jahnſportplatz in 
Beuthen und beginnen um 10 Uhr vormittags. Die Laura⸗ 
hütter ſammeln ſich um 8.15 Uhr am Bahnhof. Abfahrt um 


8.30 Uhr. Wir erwarten von unſerem Meiſter das Beſte. 
Morgen Fortſetzung der Generalverfamminng im K. S. Iskra⸗ 


fortgesetzt werden. Der wichtigſte Teil der Tagesordnung, die 
Neuwahlen des Vorſtandes, ſoll nun erledigt werden. Es wird 
den Verſammelien ſchwer fallen, die Führer nahmhaft zu machen. 
Wir hoffen jedoch, daß es dem Klub gelingen wird, durch dieſe 
Verſammlung eine Wendung herbei zuſchaffen. Zeit wäre es 
tatſächlich ſchon. Beginn um 10 Uhr vormittags im Vereins⸗ 
lokal Prohntta (Schloßſtraße). 
Vom Laurahütter Schwimmverein. 

. Wie bereits berichtet, findet am 3. November im 
Fallenſchwimmbad Laurahütte das erſte Schwimmfeſt ſtatt. Der 
Veranſtalter gibt nachſtehend das Programm bekannt: 


Freiſtilſtafette für Herren 5X33 Meter; 

„ Freiſtil 33 Meter für Knaben bis 14 Jahren; 

. Freiſtil 66 Meter für Jugendliche bis 17 Jahren; 
. Freiſtil 33 Meter jür Damen; 

. 100 Meter Bruſtſchwimmen für Herren; 

. Freiſtil 66 Meter für Herren; 

100 Meter Rüdenihwimmen für Damen; 

. 100 Meter Rückenſchwimmen für Herren; 

. 100 Meter Bruſtſchwimmen für Damen; 

. Freiſtil 66 Meter für alte Herren Über 35 Jahren, 
. 3466 Meter⸗Staffel für Damen; 

. 34 100 Meter⸗Staffel für Herren; 

Sprünge für Damen und Herren. 

Die Kämpfe werden nach den Beſtimmungen des P. 3. P. 
abgehalten. Meldungen ſind bis zum 20. Oktober 1929 an den 
Vorſtand des 1. Schwimmervereins Siemianowitz (Magiſtrat) 
zu richten. Nennungsgeld wird nicht erhoben. Für die Sieger 
ſind Plaketten und Diplome bereitgeſtellt. 


Tenuisturnier in Steminnomig. 


:5: Am morgigen Sonntag jteigt auf den Plätzen des Sie⸗ 
mia nowitzer Tennisklubs ein Turnier zwiſchen dem Platzbeſitzer 


1 
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Laurahütte. und dem K S 06 Myslowitz (A⸗Klaſſe). Beide Vereine treten 
% BERG wergan denen, . lag angebe Curt; in ſtärkſter Aufſtellung an. Beginn 9 Uhr vormittags. 
verſammlung des K. S. Iskra wird nun am morgigen Sonntag — —äwů— 
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o. Auf die am Sonntag, den 13. Oktober, abends 7 Uhr, 
im Saale des Reſtaurants „Zwei Linden" ſtattfindende 
Papſtfeier der deurſchen Parochlanen der Kreuzkirche in 
Siemianowitz machen wir nochmals aufmerkſam. Das Pro⸗ 
gramm iſt dem Charakter einer weltlichen Papſtfeier ent⸗ 
ſprechend zuſammengeſtellt. Beſonders hervorzuheben iſt 
das „Halleluja“ aus dem Meſſias⸗Oratorium von Haendel 
mit gemiſchtem Chor und vollem Orcheſter, die lebenden 
Bilder und ganz bejonders die Aufführung der Feſtmeſſe in 
C, opus 169, von Joſef Rheinberger mit gemiſchtem Chor, 
Solis, großem Orcheſter und Rezitation. Trotz der großen 
Unkoſten ſind die „ fehr niedrig. Eintritts- 
karten ſind im Vorverkauf bei A. Ludwig und A. Wittek, 
ul. Bytomska, und bei M. Koſtka, ul. Sobiestiego, zu haben 
und zwar 1. Platz zu 2, 2 Platz zu 1 ZL, Stehplaßz 50 Gr. 


Inſtanpſetzung von Strußen in Siemiauomitz. 

-3: Es erhalten Aſphaltierung, die Hohenzollern⸗, ferner die 
Kraſinskiego, die Poſt⸗ und Wilſonſtraße, weil letztere am La⸗ 
zarett, der Kirche und dem Gymnaſtum vorbeiführen. Die alte 
Beuthener⸗; Michalkowißer⸗, Kohlen⸗, Seiten⸗, Kopernika⸗, Kie⸗ 
lineki⸗ und Richterſtraße erhalten Granitpflaſterung aus kleinen 


Die 
Zeppelinbegeiſterung der Oberſchleſter 
iſt auf eine harte Probe geſtellt worden. Ueberall ſprach man nur 
noch vom Zeppelin, überall ſpielte man Rätſelraten: kommt 
er. kommt er nicht. 2 Viele wollten ſogar wiſſen, daß die 
tägliche Hinauszögerung des Zeppelinbeſuches auf böſe Abſicht zu⸗ 
rückzuführen iſt, ja manche dachten, daß der Zeppelin halt bloß 
nach Oberſchleſien nicht kommen wolle. Man ſprach wieder von 
der Zurückſetzung und Vernachläſſigung Oberſchleſieus und es er⸗ 
wachte hier und da wieder ein kleiner, leiſer Groll in den ober⸗ 


wollte unter perfönlicher Führung Dr. Eckeners das Luft- ſchieſiſchen Herzen. Von den Oberſchleſiern aber, die in Fried. 


richshafen warteten, wurde berichtet, daß alle dieſe Vermutungen 
nicht zutreffen. Denn der Zeppelin wollte beſtimmt nach Oder⸗ 
ſchleſien kommen, aber das Wetter war eben tatſächlich zu ſchlecht, 
fo daß es ein frivoles Spiel geweſen wäre, das ſtolze Scheff und 
das Leben der Paſſagiere durch eine Fahrt bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter in Gefahr zu bringen. Nur allein das ſchlechte Wetter hat 
vorläufig den Zeppelinbeſuch in Oberſchleſien verhindert. In⸗ 
zwiſchen haben es ja die Oberſchleſier ſelbſt gemerkt, daß nur das 
Wetter ſchuld ift, denn tatſächlich iſt jetzt auch Regen über Ober⸗ 
ſchleſien gezogen. Es gießt unaufhörlich ſeit Donnerstag, ſo daß 
jetzt die Oberſchleſier wieder einmal einſehen, daß die Wetter⸗ 
leute tatſächlich Recht gehabt haben. 

Von Friedrichshafen iſt zunächſt der Zeppelinbeſuch für die 
nächſte Woche angekündigt worden. Wann der Zeppelin aber 
auch immer kommen mag, wenn er erſt da iſt, werden ihn die 
Oberſchleſier, trotz aller Verärgerungen und Enttäuſchungen von 
dem jetzigen Ausfall des Zeppelinbeſuches, freudig und begeiſtert 
begrüßen, denn gerade das Geſchimpfe, das man jetzt über das 
ſtändige Hinausſchieben des Zeppelinbeſuches von Tag zu Tag 
gehört hat, zeigt am beiten, daß die Oberſchleſier in dem ſtillen 
Winkel ihres Herzens den Zeppelin ſehr liehen. Denn wenn 
ihnen an dem Zeppelinbeſuch nichts gelegen hätte, dann hätten 
fie ſich über das Ausbleiben des Zeppelins nicht geärgert. 

Mit Luftſchiffen ſcheint Oberſchleſien aber überhaupt wenig 
Glück zu haben. In Gleiwitz war ein großer Flugtag. Die 
Programme vorher kündigten große Senſationen an. U. a. 
ſollte auch ein Klein⸗Luftſchiff vorgeführt werden Man 
hatte non der Veranſtaltungsleitung zunächſt für dieſen Zweck 
das Rab⸗Katzenſtein⸗Kleinluftſchiff für einen Beſuch nach Ober⸗ 
ſchleſtenn gewonnen. Aber mit des Geſchickes Mächten iſt kein 
ewiger Bund zu flechten. Das Rab⸗Katenſtein⸗Luftſchiff wurde 
bei einem Sturm in Pommern beſchädigt und konnte nicht nach 
Oberſchleſien kommen. Aber man war nicht dumm. man ſah ſich 
nach einem Erjak um Man verpflichtete das Naatz⸗Parſeval⸗ 
Kleinluftſchiff. Aber ſiehe da, auch dieſes Luftſchiff wurde 
wenige Tage vor dem großen Gleiwitzer Fluatag bei Halle durch 
einen Sturm pöllig vernichtet, Jo daß die Oberſchleſier wieder 
einmal das Nachleher hatten. 

Auf dem Programm des oberſchleſiſchen Volksflugtages gab 
es aber noch andere Senſationen. Eine dieſer Hauptattraktio⸗ 
nen ſollte der Aufſtieg eines Easballons werden. Die Ballon⸗ 
hülle „Paul Hermann“, mit der Beuthener Luftfahrer Lehr auf: 
ſteigen wollte, kam auch glücklich rechtzeitig in Gleiwitz an. Aber 
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Bankettpflaſſerung Verwendung finden. Beton⸗Bürgerſteige ers 
halten nur die Wilſon⸗, Dorf⸗ und die kurze Michalkowitzerſtraße 
bis an den katholiſchen Friedhof. Für dieſe Arbeiten ſind 470 000 
Zloty vorgeſehen, wovon die Vereinigte Königs: und Laurahütte 
für Wilſon⸗ und Dor ſtraße die Hälfte der Koſten trägt. Leider 
erhalsen die alte Park⸗ und Beuthenerſtraße wieder keine Bürger⸗ 
ſteige, obwohl das doch ſehr notwendig iſt. 


N Geſperrt 
iſt die Chauſſee Baingow—Czeladz. 
über Siemianowice —Myslowice. 


Traurige Folgen eines Polterabends. 

s. An einem Hochzeitsvorabend auf der Seiffertſtraße 
in Siemianowit ift in der Wlichen Meile tüchtig ze⸗ 
poltert worden Unter anderen Gegenfländen wurde auch mit 
Flaſchen geworfen. Als die s jährige M. Nieſtroj zufällig in 
den Hausflur trat, traf ein Glassplitter das Mädchen derartig 
unglücklich, daß ihr das eine Auge auslief. Sie wurde in dee 
Klinik nach Kattowitz geſchafft. 


Die Umfahrung erfolgt 
8. 


bei der Füllung des Ballons ſtreikte das Gas. die Gaszufeihr 
war unzureichend, die Haltemannſchaften konnten bei dem 
ſtarten Winde den Ballon nicht fo lange halten. ſo daß der 
Ballon nicht zu Ende gefüllt werden konnte. Der Ballonaufe 
ſtieg mußte daher ausfallen. 

Aber troydem gab es noch allerhand beim Flugtag zu 
ſehen. Das Intereſſanteſte und Spannendſte waren die 2 


mwaghalligen Flüge des bekannten deutſchen Kunſt⸗ 
fliegers Udet, 


der zum erſten Male in Oberſchleſien ſeine Künſte zeigte. In 
allen Lagen ſauſte Udet mit ſeinem Flugzeug in der Luft 
herum, verkehrt, auf dem Rücken, quer aufgeſtellt ujw. Es war 
ſchaurig ſchön, den Kopf in die Luft zu ſtrecken und mit den 
Augen nach dem tollkühnen Flieger zu ſchlelen. Nur kriegte 
man nach und nach ein wenig Genickſtarre. Aber ſonſt ging es, 
Denn man ſtand feſt zwiſchen Tauſenden von Menſchen einge⸗ 
keilt und konnte nicht umfallen. Der Gleiwitzer Flughafen hat 
noch nie ſopiel Menſchen ge ehen, wie an dieſem Volksflugtag. 

Ein intereſſantes Schauspiel bot ſich auch zum Schluß beim 
Volksflugtag, als die hiſtoriſche Flugerfindung Montgol⸗ 
flere aus dem 18. Jahrhundert vorgeführt wurde. Unter 
einer Ballonhülle wurde Stroh verfeuert. Durch das Feuer 
ſtrömte heiße Luft in die Hülle und blies dieſe langſam auf, da 
bekanntlich heieß Luft leichter iſt, als kalte. In der langſam 
niedergehenden Abenddämmerung leuchtete die Strohfeuer⸗ 
flamme durch die Ballonhülle durch und bot einen ſchönen 
maleriſchen Anblick am Abendhorizont. In etwa 20 Minuten 
war die Ballonhülle mit heißer Luft prall gefüllt, jo daß der 
Vallon zum Aufſtieg losgelaſſen werden konnte. An dem auf⸗ 
ſteigenden Ballon hing an einem Trapez ein Fallſchirmabſprin⸗ 
ger. Der Ballon, jtieg ſchnell in die Luf und wurde von einem 
leichten Wind quer über den Flugplatz getrieben. Als der 
Ballon ſich etwa in einer Föge von 300 Metern befand, ſprang 
belguntlich heiße Luft leichter iſt, als kalte. In der langſam 
Gleitflug wohlbehalten auf einem Acker in der Nähe des Flug⸗ 
platzes. Die Bahonhülle der Mongolfiere blieb noch einige 
Minuten in der Luft und wurde vom Winde hin und her ge⸗ 
dreht. Dabei entfloh die heiße Luft der Hülle, fo daß die Hülle 
in ſich wieder zuſammenfiel und zu Boden flog. Dieſe Vor⸗ 
führung von flughiſtoriſchem Wert fand bei den Zuſchauermaſſen 
großen Beifall. 

Der Flugtag war jedenfalls ſehr ſchon und zeigte, wie gut 
es iſt, daß Oberſchleſten einen ſo ſchönen Flugplatz in Gleiwiß 
beſitzt. Die Gleiwitzer Flugplatzanlage wurde ron den auswärti⸗ 
gen Piloten allgemein als muſtergültig anerkannt. Viel Ben 
wunderung fand auch das moderne Empfangsgebäude auf dem 
Flugplatz mit dem netten Kaffeehausreſtaurant. Der Gleiwitzer 
Flugplatz iſt jedenfalls eine Sache, auf die Oberſchleſien jtalz 
fein lann Leider wird der Flugplatz noch nicht richtig ausge⸗ 
nützt denn der Flugverkehr iſt in Oberſchleſien noch verhältnis⸗ 
mäßig gering. Aber wennn jeder von uns erſt ſeinen eigenen 
Zeppelin hat und dann nicht mehr auf den großen Zeppelin zu 
warten braucht, dann wird es auch hier ſchon beſſer werden. 
Meuſch fliege, oder du fliegt. - milma 


Arbeitergejacht. 
s. Auf der Maxgrube in Michalkowitz können ſich 35 Ar: 
beiter im Alter von 18—45 Jahren melden, desgl. 2 Maurer. 


Ein oberſchleſiſcher Dickſchädel. 

o. Auf der Bienhofſtraße in Siemianowitz kam es einer 
Schlägerei zwiſchen vier angetrunkenen Männern. Ein 
fünfter, ebenfalls angetrunkener Mann verſuchte die 
Kämpfenden auseinanderzubringen, wurde jedoch mit in 
die Prügelei verwickelt Im Verlaufe derſelben ſchlug ihm 
einer der vier Manner derartig mit einer alten Brenn⸗ 
ſpiritusflaſche auf den Schädel, daß die Flaſche in kleine 
Stide zerſplitterte. Der Getroffene merkte jedoch nichts 
davon, ſondern prügelte luſtig weiter. Dem „Flaſchen⸗ 
ſchläger“ wurde dafür die Hand durch Glasſplitter zer⸗ 
ſchnitten. Es gibt doch noch harte Schädel in Oberſchleſien! 


Blutvergiftung. 
:5: Eine Frau von der Wandaſtraße in Siemianowitz wollte 
mit einem Meſſer ein Hühnerauge enfternen. Zu der dadurch 
entſtandenen Wunde kam leider Blutvergiftung hinzu. 


Gefunden 
wurde eine Damenbroſche, welche im Zimmer 9 der Ge: 
meinde Siemianowitz abgeholt werden kann. . 
Berichtigung. 


⸗5 Die in der Nr. 158 vom 8. d. Mets. enthaltene Notiz we⸗ 
gen Pachtung der Schloſſerwerkſtatt des Herrn Maeuſel durch die 
Fu. Siemens-Schuckert entſpricht nicht den Tatſachen. 


Vom Kino „Apollo“. 
8. Infolge großen Zuſpruches erſcheinen auf der Lein⸗ 


Montag, den 14 Oktober 1929. 


5% Uhr: für verſt. Auguſt Lamik, Eltern Lam und 


wand die Lieblinge der verehrten Kinobeſucher „Pat und ! Rolodziej, für Verſt. aus der Verwandtſchaft Myrtha und Sczy⸗ 


Patachon“ in ihrem originellen neueſten Film „Zeitungs⸗ 
detektive“ noch bis Montag. Ab Dienstag bis Donnerstag: 
Die berühmte Chinefin Anna May Wing. die unvergleichliche 
Tänzerin Gilda Gray und der weltbekannte Tragiker Clive 
Brook treten in dem drientaliſch⸗erotiſchen Großfilm „Die 
Teufelstänzerin“ auf. Außerdem auf der Bühne: Das Gaſt⸗ 
ſpiel des ausländiſchen Akrobaten⸗Quartetts „Arlini“. Et⸗ 
was noch nie Dageweſenes! Anfang der Vorſtellung um 
4, 6 und 8 Uhr. Näheres im heutigen Inſerat! 

Eichenau. (Eintragung betreffs Winter⸗ 
kartoffeln.) Bis zum 14. d. Mts. hat die Regiſtrierung 
der Arbeitsloſen und Ortsarmen von Eichenau zwecks Zu⸗ 
weiſung von Winterkartoffeln zu erfolgen. Nicht berückſich⸗ 
tigt werden Perſonen, welche ſich aus eigenen oder gepach⸗ 
teten Feldern mit Kartoffeln verforgi haben. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siem ianowitz. 
Sonntag, den 13. Oktober 1929. 

6 Uhr: für die Parochianen A 

7% Uhr: zur hl. Familie auf die Int. Felix und Alois 
Sowka. 

8% Uhr: für verſt. Hyacinth und Maximilian Rangol. 

10,15 Uhr: zum het. Herzen Jeſu und zur hl. Anna auf die 
Int. Nowak als Dank für erhaltene Gnaden. 


6,45 Uhr: für das Brautpaar Wieſner⸗Figa. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

20. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Oktober 1929. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 

Montag, den 14. Oktober 1929. 
7% Uhr: Jugendbund. 

Dienstag, den 15. Oktober 1929. 
7% Uhr: Mädchenverein. 

Mittwoch, den 16. Oktober 1929. 
77 Uhr: Jugendbund. 

Donnerstag, den 17. Oktober 1929. 

6 Uhr: Abendandacht (Das 3. Gebot). 


W. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10. 
Konzert von Warſchan. 15: Vorträge. 16: Von Kattowitz. 17° 
Vorträge. 20: Literaturſtunde. 21.20: Abendkonzert, anſchl. die 
Abendberichte und Tanzmuſik. 
Montag. 12.05 und 16.30: Konzert auf Schallplatten. 17.45, 
Konzert. 20: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Prag, danach 


Vom heutigen Wochenmarkt. b 8 f 
8 . e Montag, den 14. Oktober 1929. von Warſchau: Die Abendberichte. Vortrag in franzöſiſcher 


und beſchickten Freitag⸗ e ; 5 = 
275 5 b = 1. hl. Meſſe für die Brautleute Biechulek⸗Ochmanu. Sprache. 
we neee ner Seele gel 2,3% Mefe fir das Brautpan: Logen =. merge — mene 1415 
3 für die Waren zahlte wan folgende Brei: 10% Uhr: römiſche Trauung Zur⸗Kulczynski. Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
10 5 g 8 Uhr: Beerdigung des verſt Joh. Bregula. Wilna. 12.10: Symphoniekonzert. 14: Vortrag. 14.20: Mufkk. 


1 Pfund Kochbutter 3 Zloty, Eßbutter 3,40 Zloty, Deſſertbutter 
3.60 Zloty. 1 Stück Eier 1 Zloty. 1 Pfund Birnen 70 Groſchen, 
Pflaumen 15 Groſchen, Aepfel 40 Groſchen, Grünzeug 1 Zloty, 
Zw bel 20 Groſchen und Kraut 35 Groſchen, 1 Kopf Blumen⸗ 
kohl 45 und Welſchkohl 25 Groſchen, 1 Bund Mohrrüben 20 Gro⸗ 
ſchen. Der Fleiſchmarkt brachte Rindfleiſch mit 1.50 Zloty, pro 
Pfund Kalbfleiſch 1,40 Zloty, Schweinefleiſch 1,70 Zloty. Speck 
1,90 Zloty, Talg 1.30 Zloty, Krakauerwurſt 2 Zloty, Leberwurſt 
2 Zloty. Prißwurſt 2 Motg und Knoblauchwurſt 2 Zloty. 


16.20. Schallplattenkonzert. 17.40: Orcheſterkonzert. 20: Von 
Kickau. 20.30: Volkstümliches Konzert. 21.05: Literariſche Ver“ 
anftaltung. 21.20: Fortſetzung des Konzerts. 22.15: Berichte, da“ 
noch Tanzmuſik. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 13. Oktober 1929. 
6 Uhr: auf die Intention der Familie Kulik. 
7% Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Glowka. 
5% Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: auf die Intention der Familie Skrzypek aus 
Anlaß der Silberhochzeit. 


giol und Großeltern. 
6 Uhr: für verſt. Marie Slaby. 


Verantwortlicher Nedatteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ıgr. odP- 
Katowice. Kosciuszki 29 
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Nachruf! 


Am 10. dieses Monats verstarb nach kurzem, schweren Leiden 
im Alter von 47 Jahren 
der Elektro- Werkmeister i. R. Herr 


Karl Taschka 


Der Verstorbene hat sich während seiner 23-jahrigen Wirk- 
samkeit bei uns mit seltenem Eifer und großem Pflichtgefühl seinem 
Berufe gewidmet und dadurch unserer Gesellschaft gute Dienste 
geleistet. 


Sie mianowice, den 11. Oktober 1929. 
Görnoslaskie Zjednoczone Huty Krölewska i Laura 


Spölka Alkcyjna Görniczo-Hutnicza 
Naczelna Dyrekcja Kopaln 


Nach kurzem Krankenlager verschied am 
10. Oktober 1929 unser lieber Bruder, Schwa- 
ger, Onkel und Neffe, der Betriebsingenieur 


Murk Tuschkd 


im 47. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz an: 


f Omaruru, S. W. A., Siemianowice, Nowy 
2 Bytom, Hindenburg, den 11. Oktober 1929. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ida Hauck. 


Beerdigung am Sonntag, den 13. Oktober 1929 nach- 
mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des Knappschafts- 
Lazarett Siemianowice. 


Nach kurzer Krankhgit verstarb am 
10. d. Mts. unset Vereinsmitglied, Herr 
Werkmeister 


Karl Taschka 


im besten Alter von 47 Jahren. 

Der Verstorbene gehörte 20 Jahre 
unserem Verein an und brachte seinen 
Bestrebungen großes Interesse ent- 
gegen. 

Sein offener Charakter und seine 
biedre Art sichern ihm ein dauerndes 
ehrendes Andenken. 


Siemianowice, d. 12. Oktober 1929. 
Der Vorstand 
des Alten Turnvereins Siemianowice. 


Beerdigung Sonntag, den 13. Oktober 1929 
nachmittags 3 Uhr vom Knappschaftslazarett. 


Danksagung! 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme sowie die schönen Kranz- 
spenden beim Heimgange unseres 
lieben Sohnes, Bruders, Schwagers 
und Onkels 


Anton Malordy 


sagen wir hiermit Allen unseren herz- 
lichsten Dank. BesonderenDank seinen | 


Großes 


Auland 


ul. Barbarn zu ver- 
pachlen 
Zu erfrag. ul. Bytomska 
Nr. 12. I. Etage. 


Arbeitskollegen der elektr. Zentrale 
Laurahütte. der Uthemannhütte Schop“ 
pinitz sowie seinen Freunden und Be- 
kannten für das letzte Geleit. 


Siemianowice, d. 10, Oktoher 192% 
Marie Malordy, als Mutter 


und Geschwister. 


Am 10. ds. Mts. verschied im Alter 
von 47 Jahren der frühere Betriebs- 
führer des elektrischen Betriebes der 
Richterschächte, Herr 


Karl Taschka 


ein treuer Mitarbeiter, Freund, und Ka- 
merad, dessen biederer Charakter und 
lauteres Wesen uns unvergeßlich sein 
werden. 


B. Saemann 


Fotograf / Bytomska 11 11. Eig. I. 
empfiehlt mustergültige Brautbilder, Post- 
karten, Technische und Blitzlichtaufnahmen ) 

sowie Vergrößerungen und Paßbilder etc. 
Prompte Lieferung? Billige Preise!) 
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INO-AFPOIl LEO 


Auf der Leinwand: ˖ 
Die berühmte Chineſin: ANNA MAY WONG 
Die unvergleichliche Tänzerin: GILDA GrAY 
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Die alten Beamten u. Angestellten 
der Richterschächte 


Kin 


rauerbriefe 


„Laurahütte Siemianowitzer Zeitung“ 


Der weltbekannte Tragiker: CLIVE BrROOK 
— — treten auf in dem orientaliſch-erotiſchen Großfilm 
A u 1 | D 71 PR in 
RestauracJa Promenndowo, u.Stabika9 | ( die Teufelstänzeri 
Am Monteg, d 14. u. Dienstag, d. 15. d.M. ) Yu 5 er dem: 
5 \ Auf der Büfrne: 
roßes [ MPInst ct en ) Etwas noch nicht dageweſenes! 1 
0 GASTSPIEL des ausl. Akrobaten Quartetts AR val, 
Vormittags Wellfleisch ’ Die akrobatiſchey, halsbrecheriſchen Darbietungen des zopet 
Abends Bratwurst und Sauerkohl N tetts „ARZLENI® erireuen ſich bei den Kinobeſuchern jtel? 
E det f dlich i ) Anziehung und Beliebtheit bende h 
s ladet a © st an + A Anfang der Vorſtellung 4 Uhr nachm., 6 und 8 Ahr a ee; 
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